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e Johame

illenblaſen- di u cſt ge Uebergang von Preußen zum Reich. Und Politik war, die ſich von den alten Bahnen der deutſchenvinn t v ren Lin lgnung, i wie die Bürgerſchaft der Stadt Köln während der Wirren Freundſchaft entfernt hatte und dem drehen Europas be-
Lungey- Zum bevorſtehenden Quartalwechſel bitten wir um im alten Reich unentwegt mit oder entgegen ihren herr-drohlich wurde. Heute iſt dem Bündniß mit jener Spitze

baldige Bewirkung reſp. Erneuerung des Abonnements.
Alle Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein

auch die unterzeichnete Expedition, nehmen Beſtellun
r Rugig auf die „Halliſche Zeitung“ (amtliches Organ des

73 t l. Landrathsamtes des Saalkreiſes) nebſt „land
dert en hſchaftlichen Mittheilungen und iuuſtrirtem

„halliſchen Sonntagsblatt“ zum Preiſe von 3 Mark
e en. 7eigege inzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch vom Tage

der Beſtellung ab bis ult. September cr. die Zeitung ſowie derrt und hat

i Anfang des Romansindeſſen die

bis du den Miß Shockingd rn gratis und franco geliefert.
nd da Die vorzugsweiſeſtark zunehmende Zahl der
riſcher oda n Abonnenten in der näheren und weiteren Um-
n britiſchen gebung von Halle, ins Beſondere auch unter denon Regen hrundbeſitzern der Provinz ſichert ſämmtlichen
ordfuße der V gyſeraten den beſten Erfolg.

van Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Hamburuchen e e e en e eKaiſer Wilhelm am Rhein.

Die Kaiſertage neigen ſich ihrem Ende' entgegen,e nachdem ſie heute mit dem Einzuge des geliebten Herr-
/s ſhers in das alte „heilige Köln“ ihren Höhepunkt erreicht

erſte 2 imd morgen in der Weihe des Denkmals des getreuen
etgen Wächters am Rhein“ in Koblenz ihren Abſchluß gefun-
ratis gen n haben werden. Aber ihre Bedeutung und Wirkung

/92 vird eine nachhaltige, weit über tun und provin-
elle Beſchränkung hinausragende ſein. Darum geziemt
es ſich auch für uns, die wir im vorigen Jahre in unſerer
Provinz ähnliche Weiheſtunden erlebt haben, auf die uniT verſelle Bedeutung dieſer Kaiſertage hinzuweiſen.

Mutter Die Erwerbung der erſten weſtlichen Gebiets-
Fotswold theile durch das Kurfürſtenthum Brandenburg war der
irca 300 erſte Schritt des Hohenzollernſtaates zu einer
verkaufen deutſchen Macht; die weſtlichen preußiſchen Provinzen,

(11607 insbeſondere die Rheinprovinz, waren die Vermittlung
rer zwiſchen dem alt preußiſchen und dem ſüd-
e Peutſchen Volkscharakter, dem ſlawiſchen Urbeſitz

Preußens und den deutſchen Sachſen und Frieſen, wie
den Bayern und Alemannen. Es wird der Meinung

r nicht widerſprochen werden können, daß für des deutſchen
zu leihen volkes engen, herzlich brüderlichen Zuſammenſchluß unter

30,000 Preußen die die Brücke über den
1. Januar PNain gebaut hat. Unſere Rheinländer ſind nicht Nord
4 1. April Peutſche und nicht Süddeutſche, ſie kommen mit beiden
H. 7768 enſo gut und leicht aus, wie ſie mit und ſo bil

Annon en ſie in der That das gemüthliche Vermittlungs
(1256 und Bindeglied zwiſchen Nord und Süd, zwiſchen

freußen und dem ſüdlichen Deutſchland; die preußiſche
ung heinprovinz war die natürliche Vermittlung, der leben-

wtirun Machdruck verboten.
ater, den Miß Shocking.
ClIauss Roman von H. Villinger.
un Fortſetzung.rn „O rief Standwarth, „Sie reden eine kühne

nnen Pprache. enn mir nun auch nicht gerade der Name einer
telden. hen bedeutenden Perſönlichkeit einfällt, ſo möchte ich
br. 1884. Doh behaupten daß es viele Frauen und Mädchen gibt,
S. große Anlagen
e 23 „Beſitzen, ja“, unterbrach ſie ihn, „aber was habe ich
e Anla en, die nicht ausgebildet werden ſie bleibenſtalt wöhnlich aus Mangel an Energie auf halbem Wege
nf die Verhältniſſe regieren ſe das Herz, nicht der

willigen de ſtand darum, wenn ſie ſich auch eine Bahn vorge-
ger trieben haben, ſcheitern ſie e Alle an irgendnerkendorf Gefühlsſache, die fich vor nen aufthürmt darüber

und Taucha Monmt Keine hinweg.“
Gemeinden Nach ihrem letzten Geſpräch war dem Profeſſor die

zu v Verſtand ſo ſtolze Eſther auf eine geraume Zeitnie ympathiſch, bis er enduch nach etlichen Monaten wieder
raplau 16

ihr vorſprach, um ihr mit triumphirender Miene mitHelbra
Rockey weilen, daß ſeine beiden Schülerinnen Mädchen von ganz

a Nutenden Fähigkeiten ſeien und er alle Ausſicht habe,
Wende e ſogar über den erſten Walzer hinaus für die Stern
6 We zu intereſſiren. „Die Jüngere iſt dazu noch ein Engel

chönheit“, fügte er mit Begeiſterung hinzu.Die glückliche Mary! man eng immer von dem

Aſte der beiden Schweſtern im Allgemeinen, die Schön
tz 4 5f 3 5 erkannte man aber nur ihr zu.
Naplen b z W e r Wien darf ſich rühmen,

Arz in Brand geſteckt zu haben?“ fragte Eſtherber wie öwenthal. geß zu h ß ſth
di jetzt hat ſich dieſer von Jhneu ſo ſehr verkannte

telpunkt meines Daſeins noch für keine meiner Schü-

ſchenden Biſchöfen zum Reich ſtand und zum Kaiſer wie
der kölſche Bauer nach dem alten kernigen Volksſpruch
am Reiche hielt in ſüßen wie in ſauren Tagen, ſo ſtand
und hielt das preußiſche Rheinland in heitern wie in
trüben Zeiten zu ſeinem König; hielt aber zugleich unent-
wegt und unbeirrt feſt an dem alten Traum, an dem ſtets
unverlorenen Gedanken vom Reich dem neuen, großen
deutſchen Reich unter Führung des ſtarken Preußens. Der
Beſitz der Rheinprovinz war aus dem Volksgemüth
geſprochen die Anwartſchaft Preußens auf die
deutſche Kaiſerkrone, geſchichtlich ausgedrückt: die
Großmachtſtellung Preußens und damit deſſen Beruf zum
deutſchen Kaiſerthum war abhängig von der Erwerbung
der Rheinprovinz und deren Behauptung.

Ja, recht eigentlich von deren Behauptung. Vom
Großen Kurfürſten an haben faſt alle Hohenzollern die
Mark Brandenburg am Rhein vertheidigen
müſſen, und König Wilhelm, dieſer ſtrahlende Held, der
vier Menſchenalter ſah, hat als Jüngling und als Greis
am Rhein und überm Rhein gefochten für ſein Land, und
endlich gelang es ihm, die Rheinlande ſo zu feſtigen und
zu ſichern, daß, ſo Gott will, ihr Beſitz nie mehr in Frage
eſtellt ſein wird. Und ſowie dieſer Beſitz vor aller Anſchamg geſichert war, da war das neue deutſche

Reich geboren.
Aber nicht nur ihrem Retter aus nächſter Feindes

gefahr, ihrem Schirmherrn für immerdar, dem Mitkämpfer
der Befreiungskriege von 1813-—1815, dem großen Führer
und Sieger der Jahre 1870 und 1871 jubeln die Rhein
länder heute mit der ihrem Volkstemperament eigenen
ſtürmiſchen Begeiſterung zu, ihre Huldigung gilt nicht
minder dem ſtarken Hort des Friedens, den er durch
unvergleichliche Siege errungen und deſſen Erhaltung er
ſeitdem die ganze Arbeit ſeines Lebens gewidmet hat. Als
Kaiſer Wilhelm vor ſechs Jahren, nach Beendigung ſeiner
Badekur im Spätherbſt nach Berlin zurückkehrte war er
von einer ſolchen jubelnden Begeiſterung der Bevölkerung
umgeben, als kehre er wieder aus ſiegreichen Schlachten
zurück. Damals galt die Huldigung der Friedensthat, die
er dem Vaterlande durch Genehmigung und endgültige
Vollziehuug des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſesgeleiſtet hatte.

Seine diesjährige Rheinfahrt hat Kaiſer Wilhelm
von Rußland her gemacht, wo er in gemeinſamer
Arbeit mit den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich,
unterſtützt von ſeinem wachſamen und unermüdlichen Kanzler,
das Werk des Friedens, das vor ſechs Jahren gethan wor
den, zum Wohle Europas vollendet und gekrönt hat. Das
deutſch öſterreichiſche Bündniß war unſerm Kaiſer in ge
wiſſer Hinſicht ſchwer geworden weil es eine Verwahr-
ungs und Vertheidigungsthat gegen die damalige ruſſiſche

lerinnen entſchieden, ſchöne Spötterin. Jch würde ebenſo
ungern die vriginelle Art der Einen, als die holde Weib-üchteit der Anderen vermiſſen, und habe ſomit meine Seele

in zwei ganz gleiche Hälften unter ſie vertheilt in Sehen
und Hören.“

„Kann man dieſes für Sie ſo günſtig begabtes Ge
h Pervanr nicht bald in Augenſchein nehmen?“ fragte

ther.
„O ja,“ erwiderte Standwarth, „ſie werden dieſen

Winter zum erſten Male in die Welt eingeführt, und ich
vffg. daß meine Schülerinnen Gefallen aneinander finden
werden.“

„Wenigſtens werde ich nicht ermangeln, Jhnen zu ſagen,
was ich von Jhren Augen und ne halte!“ lautete
Eſther's Antwort. Jhre Neugierde ſollte nicht auf eine
allzuharte Probe geſtellt werden.

Eine Woche nach dieſer e r Senator
Rinks einen Ball, auf welchem Aſta und Mary ihren Ein-
tritt in die Welt beginnen ſollten. Auch Standwarth war
geladen er verdankte den Zutritt zu den Kreiſen, welche
nur Millionenhäupter zählten oder Berühmtheiten erſten
Ranges, ſeiner durchaus intereſſanten Perſönlichkeit wie
der großen Beliebtheit, welcher er ſich bei den Damen er
freute. Er ſah mit wirklichem Jntereſſe dem Zuſammen
treffen ſeiner drei Schülerinnen entgegen und konnte Eſther's
Erſcheinen kaum erwarten.

Der Ball hatte bereits begonnen, als ſie endlich am
Arme ihres Vaters in den Saal trat. Sie trug ein durch
ſichtiges, ſchwarzes, reich mit Gold geſticktes Gewand; in
ihrem Haar blitzte ein Diadem von ungeheurem Werthe.
Stolz wie eine Königin durchſchritt ſie die S der ſie
begrüßenden P um den Gaſtgebern ihre Verbeugung
zu machen. Die gute Senatorin, welche immer die Em-
pfindung hatte, als ob ſich Eſther unendlich über ſie luſtig
mache, ſetzte ihre allervornehmſte Miene auf, um das
Fräulein zu begrüßen. Eſther lächelte über die Phraſe,

jeder Stachel genommen: Kaiſer Wilhelm und ſein Kanzler
haben es zuwege gebracht, daß der europäiſche Friede
von allen entſcheidenden europäiſchen Mächten
zum Ausgangspunkt und zur Grundlage ihrer Politik ge-
macht wird. Für dieſe neue Segensthat, die in Skier-
niewice vollendet ward dankt dem Kaiſer Wilhelm die
ganze friedliebende Welt dankt ihm ſein treues Deutſch
land insbeſondere. Nur eine Fortſetzung dieſer Friedens-
arbeit iſt es, wenn Kaiſer Wilhelm am Rhein, wie all-
jährlich in den verſchiedenen Provinzen ſeines Reichs die
Tüchtigkeit ſeines Heeres prüft. Der Monarch, welcher
dem Frieden die denkbar ſicherſten Grundlagen gegeben
hat, hält es doch für ſeine Pflicht, die Schneidigkeit ſeines
Schwertes auf die Probe zu ſtellen und von Roſt und
Scharten frei zu erhalten. Hieran mögen ſich diejenigen
erinnern, welche etwa die friedliche Geſtaltung als einen
Vorwand für die Erneuerung ihrer Forderungen wegen
Verminderung der Heereslaſten benutzen möchten. Dieſe
Forderungen gehen von denen aus, welche das Königthum
zu einem „ornamentalen Schmuck des Verfaſſungsgebäu-
des“, „zu einem todten Maſchinentheil im Mechanismus
des parlamentariſchen Regiments“ herabwürdigen möchten.
Daß dieſe Beſtrebungen keinen Boden im deutſchen Volke
finden werden wiſſen wir die wir Zeuge ſind von der
Macht, welche das Königthum durch Kaiſer Wilhelm von
Neuem über die Herzen des Volkes erlangt hat.Denn das deutſche Volk muß es als eine beſondere

Gnade des Himmels dankbar empfinden daß die ehrwür-
dige Geſtalt Kaiſer Wilhelms welche unter den Fürſten
Europas hervorleuchtet und die ſie Alle mit Verehrung
und Bewunderung erfüllt, in den Jugendjahren des Reichs
über daſſelbe wacht, es hütet und ſchützt und für ſein An

nach Außen wie für ſeine Erſtarkung im Jnnern
orgt. Das Anſehen, welches das deutſche Volk jetzt unter

den Völkern Europas genießt, iſt ein Widerſchein des
Glanzes, welcher die erhabene Perſönlichkeit unſeres Kaiſers
umgiebt.

Darum ſei der heutige Einzug unſeres Kaiſers in die
alte rheiniſche Metropole, welche mit dem Wunderwerk
ihres unter ſeiner Regierung vollendeten Domes geziert
iſt, heut, wie vor ſieben Jahren, mit den Worten eines
jungen rheiniſchen Dichters gegrüßt:

Laß deine grünen Wellen rauſchen
Ein frohes Jubellied, o Rhein;
Wir wollen ſeinen Klängen lauſchen
Und unſre Lieder miſchen drein.
Jhm gilts, der dich mit ſtarker Hand
Geſchirmt vor fränkiſchem Begehren,
Den du geſchaut an deinem Strand
Jn Waffenpracht und Heldenehren.

erwiderte eine eben ſolche und wandte ſich dann an den
Senator. Sie hatte mehr Glück bei den als bei
den Frauen, denn Jene legten ihre Schönheit in die Wag
ſchale, welche ihnen ſchwerer wog, als der kleine Zug über
legenen Spottes um den feinen Mund. Ueber des Sena-
tors Antlitz ging denn auch bei Eſther's Anblick ein ſuper
eines Lächeln, und er ſagte, während er ihre Hand an
eine Lippen zog: „Wiſſen Sie, was ich für einen Namen
üſtern hörte, als Sie eben in den Saal traten Suleika.“

„Solch ein Mann wird doch nie geſcheidt!“ dachte die
und warf ihrem Gatten einen bedeutungsvollen

ick zu.
Standwarth hatte ſeine Schülerin noch nicht aufge

ſucht; er wollte den erſten Sturm der Begrüßungen ruhigabwarten. Einſtweilen überließ er ſich Jinen Betracht

ungen über ſie. „Ein ſchönes Mädchen, bei Gott, aber
ich danke dir, Schickſal, daß ſie mir einen Korb gegeben,
ich müßte jetzt ohne Zweifel neben Papa Löwenthal auf
der Eſtrade ſtehen und mich ſther's
Augen regieren laſſen.“

Standwarth's Blick, der an Eſther's Antlitz hing, bere in dem Augenblick dem ihrigen, er ging auf ſie zu. Sie

egte leicht den Arm in den ſeinigen und ließ ſich zu einem
Sitze führen. Man konnte ſich nicht leicht ein ſchöneres Paar
denken, als dieſe Beiden. Ein flüchtiger Blick in den Spie-
gel mochte in Eſther die gleiche Jdee erwecken ihre Lippen
erzitterten leiſe, aber nur einen Augenblick, dann nahm
ihr Antlitz wieder den kühlen, ſtolzen Ausdruck an.

„Nun“, ſagte ſie und nahm in einem Fauteuil Platz,
„werde ich heute das Vergnügen haben, Jhre begabten
Schülerinnen kennen zu lernen Sie hatte kaum ausge
ſprochen, als die beiden Mädchen auch ſchon Hand in
Hand vor ihr ſtanden. Eſther blickte zuerſt in ein an
mächtige dunkle Augen, die mit dem Ausdruck unverkenn-
baren Entzückens auf ſie gerichtet waren. Dann flog ihr
prüfender Blick über die kleinere, zartere Erſcheinung der

gleich ihm von
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Politiſcher Fagevericht.
Deutſches Reich.

Aus Benrath, den 21. September, berichtet der
„Reichsanzeiger“: Der Kaiſer hatte die Gnade, heute
122, Uhr eine Deputation der induſtriellen Arbeiter
des Landkreiſes Düſſeldorf in beſonderer Audienz
zu empfangen. Die Deputation beſtand aus drei Arbeiternreſp. riſern der größeren induſtriellen Etabliſſements

des Kreiſes und bezweckte, den Dank der Arbeiter für die
Allerhöchſte Botſchaft vom 15. November 1881 und die
landesväterliche Fürſorge Sr. Majeſtät für das Wohl der
Arbeiter und deren wirthſchaftliche und ſoziale Lage aus
zuſprechen, ſowie eine bezügliche Adreſſe Sr. Majeſtät zu
überreichen.

Die Adreſſe, welche eine einfache, aber ſehr geſchmack
volle Ausſtattung zeigt, trägt die Unterſchriften von 3123induſtriellen greitern (etwa 75 Prozent der
ſämmtlichen induſtriellen Arbeiter des Kreiſes)
und hat folgenden Wortlaut:

Allerdurchlauchtigſter, mit gſter Kaiſer und König!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!Die Herzen aller Bewohner des Rhein andes ſind erfüllt

von dem Glücke, Ew. Majeſtät wiederum in ihrer Mitte be-
grüßen zu dürfen. Jeden drängt es, den Jubel ſeines Herzens
zu verkünden durch Bezeugung der größten Ehrfurcht und Liebe,
dere Fuſchernug unerſchütterlicher Treue und tiefſter Unter

n Wenn wir, die Arbeiter des Landkreiſes Düſſeldorf, es

ervorzutreten und Ew. Majeſtät unſern ehrfurchts-
vollſten Gruß zu Füßen zu legen, ſo treibt uns dazu das Gefühl,
daß von den Arbeitern uns, als Mitbewohnern des Kreiſes, in
welchem Ew. Majeſtät jetzt weilen, die Pflicht obliegt, aus
tiefſtem Herzen den innigſten Dank für das große Wohlwollen
und die ernſte landesväterliche Fürſorge zu ſagen, welche Ew.
Majeſtät zu aller Zeit dem Arbeiterſtande gewidmet haben, und
von welcher die neuen durch Ew. Majeſtät Höchſteigenes per
ſönliches Eintreten veranlaßten und ins Leben gerufenen
Schöpfungen, das Krankenkaſſengeſetz und die Unfallverſicherung,
uns wieder den glänzendſten Beweis geben.

Der Liebe zu unſerem königlichen Herrn, dem Stolz aufunſeren Kaiſer, iſt das volle Vertrauen auf den Vater des Vater

landes hinzugeſellt, und wenn wir in rauher Arbeit um das
Daſein ringen, giebt uns dieſes Vertrauen die Kraft und den
freudige illensmuth!

eicheren n als unſere tiefgefühlten Worte des Dankes,
mögen Ew. Majeſtät die Dankesthränen der Kranken, die ſegen-
flehenden Gebete der Wittwen und Waiſen gewähren! 8

Gott möge noch lange Jahre Ew. Majeſtät in ungetrübter
Geſundheit dem königlichen Hauſe und dem Vaterlande erhalten,uns Allen einen geliebten hochverehrten Kaiſer, König und Herrn,

uns Arbeitern einen alle Zeit fürſorgenden
(Folgen 3123 Unterſchriften.)

Se. Majeſtät waren erſichtlich freudig bewegt durch
den Jhm ausgeſprochenen Dank der Arbeiter und erwiderten
darauf ungefähr folgendes: Es ſei dem Monarchen nicht
immer vergönnt, Dank zu ernten für ſeine Beſtrebungen
zum Wohle des Volkes, umſomehr freue es ihn, heute
einem ſolchen Dank zu begegnen, aus einem Stande, demer in gegenwärtiger Zeit ſeine anz beſondere Fürſorge
widme und für deſſen Wohl durch die Geſetzgebung ſchon

Wichtiges geſchehen ſei. Er freue ſich auch darüber, daß
man anſcheinend mit dem eingeſchlagenen Wege zufrieden
ſei. Allen könne auch er freilich es nicht Recht machen.

Majeſtät unterhielt 5 dann noch längere Zeit
die Audienz währte faſt Minuten mit den ein
r Mitgliedern der Deputation über ihre perſön-
ichen Verhältniſſe, über die Etabliſſements, in welchen
ſie beſchäftigt ſeien, erkundigte ſich nach der Lage der
betreffenden Jnduſtrie, für deren Gedeihen er das
Beſte hoffe und wünſche. Se. Majeſtät wies auch darauf
hin, wie er vor etwa 40 Jahren kurz nach dem Bau
der Eiſenbahn Oberhauſen geſehen, damals noch ein Bahn-
hof und ein paar Häuſer, jetzt eine über 15000 Einwoh-
ner zählende Stadt, und wie die rheiniſchweſtfäliſche Jn-
duſtrie überhaupt einen ſo hohen und a ehe Auf
ſchwung genommen habe. Zum Schluſſe der Audienz
reichten Se. Majeſtät unter wiederholtem Ausdruck ſeiner
Freude über das Erſcheinen und den Zweck der Deputation
den einzelnen Mitgliedern derſelben huldreichſt die Hand.

Die Einberufung des neuen Reichstags ſoll, wie
man hört, um die Mitte November erfolgen, doch dürfte
dieſe erſte Seſſion nur eine kurze ſein und ſich vorzugs-
weiſe mit dem Etat zu beſchäftigen haben.

wagen,

Vater!

Wie bereits gemeldet, ſind die Communallandtage der Re
ierungsbezirke Wiesbaden und Caſſel auf den 6., bezw.

14. October zuſammenberufen worden. Den Hauptgegenſtand
ihrer Berathung wird die neue Kreis und Provinzial
ordnung für die Provinz Heſſen-Naſſau bilden, welche

beiden Mädchen hin, und ſie glaubte deutlich einen z
Zu von Unmuth in dem ſüßen Antlitz zu gewahren, über
we t der erſte n ſeine zarteſten Farben
gegoſſen zu haben ſchien. ary war auch in der That
nicht erbaut, ſo ohne Weiteres vor Fräulein Löwenthal

el zu werden; ſie war feſt davon überzeugt, daßMte wieder einmal Etwas that, was durchaus nicht am

Platze war; Fräulein Löwenthal hätte gerade ſo gut zu
ihnen kommen können, wenn es ihr darum zu thun war,
ihre Bekanntſchaft zu machen.

Profeſſor Standwarth hatte die Vorſtellung zwiſchen
den jungen Damen kaum beendet, als Aſta ſchon mit ihrer
ganzen Wärme in die Worte ausbrach: „Wie habe ich mich
auf ſie gefreut, Fräulein Löwenthal; Herr Profeſſor Stand-warth hat uns ſo viel von 1 erzählt, ſo viel Schönes,

nicht wahr, Mary? Sie ſind ja ſeine beſte Schülerin,
Sie haben ſich die ſchwierigſten mathematiſchen Sätze zu
eigen gemacht wie bewundere J Sie!“

ſta war ſchön in dieſem Augenblick; zum erſten
Male paſſirte es Mary, durch die Schweſter verdunkelt zu
werden.

Sie benutzte den Moment, in dem ſie ſich unbeobachtetlaubte, um hnel einen Blick auf Standwarth und auf

ther zu werfen. Es lag viel in dieſem Blick, Eſther
atte ihn aufgefangen und wandte ſich nun mit lächelndem
unde und der re an Mary: „Und Sie, mein Fräulein,

intereſſiren Sie ſich auch ſo lebhaft für die Sternkunde?“
Wie das feine, blonde Kind ſich von dieſem Lächeln

verletzt fühlte!
„Ja“, ſagte ſie und neigte leiſe das Haupt und er-

lühte dabei wie eine Roſe. Aſta ſchlang den Arm umſe und ſagte mit einem liebenden Blick auf die Schweſter

„Sie gehört zu den ſtillen Menſchen, die ihre Gedanken
ür ſich behalten.“

(Fortſetzung folgt.)

bereits an die Mitglieder der Communallandtage zur Vertheilung
gelangt iſt. Aus dem Jnhalt derſelben heben wir an dieſer
Stelle kurz hervor, daß in Naſſau das Jnſtitut der Amtmänner
unter gleichzeitiger Verkleinerung der beſtehenden Landkreiſe in
Wegfall kommen wird, während in beiden Regierungsbezirken die
Verwaltung der Ortspolizeigeſchäfte in den Händen der Bürger
meiſter bleiben ſoll. Der Amtsvorſteher der öſtlichen Provinzen

wird demnach in der h r Einführunkommen. Jn den übrigen Beziehungen ſchließt ſich der Entwur
der Kreisordnung von 1872 möglichſt nahe an, was namentlich
auch von der Zuſammenſetzung der Kreistage gilt, die in der
gleichen Weiſe wie in den Oſtprovinzen geordnet werden ſoll.
Was die Provinzialordnung anbetrifft, ſo iſt zunächſt zu erwähnen,
daß der bisherige Stadtkreis Frankfurt a. M., welcher bisher
einen eigenen Communal- und Landarmen Verband für ſich
bildete, mit dem communalſtändiſchen Verbande des Regierungs
bezirks Wiesbaden vereinigt werden ſoll. Mit dieſer Maßgabe ſollen
die beiden communalſtändiſchen Verbände in der Provinz als
Bezirksverbände beſtehen bleiben, neben und über ihnen aber für
ewiſſe Aufgaben noch ein Provinzialverband gebildet werden.
ndem wir uns vorbehalten, auf den Jnhalt der Entwürfe dem

nächſt noch näher einzugehen, können wir dieſelben nur als einen
weiteren Schritt zur Durchführung der Verwaltungsreform be
grüßen. Die oft gehörte Behauptung daß das

ins Stocken gerathen ſei, widerlegt ſich hierdurch
von ſelbſt.

Man ſchreibt uns unter dem 22. d. M. aus Wien:
Mit ſeinem Kaiſer an der Spitze feierte Oeſterreich geſtern

die Eröffnung der Arlbergbahn. Es iſt wohl überflüſſig, die
hohe ökonomiſche Bedeutung der Arlbergbahn neuerdings zu be
leuchten. Sie iſt nach allen Richtungen hin ebenſo klar wie be
kannt. Nur ein Moment verdient an dieſer Stelle betont zu
werden. Es gab eine Zeit, da die Patrioten ernſtlich durch die
Beſorgniß geängſtigt wurden, die Wirthſchaftspolitik, mit welcher

ürſt Bismarck den Verwüſtungen des Mancheſterthums ein
iel zu ſtecken unternommen, könnte auf die jungen, durch das

auſtrodeutſche Bündniß geſchaffenen Beziehungen trübend und
ſtörend einwirken. Je herzlicher und freudiger man die politiſche
Situation acceptirt hatte, deſto ſchwerer mußte dieſer Gedanke
empfunden werden. Zum Glück ſtellte es ſich bald heraus, daß
das Kabinet Taaffe nicht ohne Grund Pathenſtelle bei dem
neuen Bunde vertreten, daß die und und diedeutſche Politik auch auf dem wirthſchaftlichen Ge
diete ſich zu gleichen Prinzipien bekennen, ſich in
die Richtung bewegen. Noch immer konnten indeſſen die

ntereſſen ſich kreuzen, konnte die Brotfrage, ein eiferſüchtiger
ott, mit rauher Hand in das diplomatiſche Gewebe eingreifen.

Die Arlbergbahn wehrt auch dieſe Eventualität wirkſam ab.
Während ſie uns einerſeits durch eine neue Klammer mit
Deutſchland verbindet, gewährt ſie andererſeits beiden verbün-
deten Staaten die volle Aktionsfreiheit in handelspolitiſchen
Dingen und beſeitigt dadurch Keime, aus welchen vielleicht mit
der Zeit am Baum des auſtro deutſchen Bündniſſes verderbliche
Schlingpflanzen hätten emporwuchern können. So ſtellt ſich uns
denn die Arlbergbahn als eine echte und rechte Schöpfung
ber Aera dieſes Bünd niſſes dar, konzipirt im beſten Sinne
und Geiſte derſelben. Das erklärt dann aber auch zur Genüge
die bewunderungswürdige Energie, mit welcher das Kabinet
Taaffe ſie in Angriff genommen und durchgeführt hat.“

Ausland.
Frankreich. Der auf Dienstag r Miniſter

rath iſt in Folge telegraphiſcher Anordnungen des Miniſter
Präſidenten Ferry auf den Sonnabend vertagt. Ferry
kehrt erſt am Freitag zurück. Die von einem Morgen-
blatt mit vielen Details ausgeſchmückte Nachricht von

miniſteriellen u Meline (Ackerbau), Heriſſon (Handel) und Waldeck-Rouſſeau (Jnneres)
demnächſt aus dem Kabinet austreten würden wegen Diffe
renzen mit Ferry, iſt phantaſtiſch und unbegründet. DerSuſamenrſet der Kammern dürfte auf den 21. Oktober

feſtgeſetzt werden. Aus China nichts Neues. Die „Times“
begleitet die Meldung, daß am 24. Auguſt ein Steamer in
chineſiſchen Dienſten unter deutſcher Flagge ſechshundert
chineſiſche Soldaten im Minfluß ausgeſchifft habe, ohne
daß Courbet ſich dem widerſetzte, mit der Bemerkung: „die
Thatſache, daß das deutſche Kriegsſchiff „Prinz Adalbert“
ſich dort befand, erklärt vielleicht dieſe Duldſamkeit des
Admirals.“ Die „Agence Havas“ bezeichnet dies als eine
ebenſo „böswillige als unnütze Jnſinuation unter dem Hinzu-
fügen, daß das Wehen der deutſchen Flagge auf dem kleinſten
Steamer genüge, um die Zurückhaltung des Admirals zu
erklären. Jn einem lebhaften aggreſſiven Leitartikel gegen
England ſchreibt die France:

„Die Großmächte ſollten einfach Kriegsſchiffe zur Beſetzung
des Suezkanals abſenden und die Türkei Tru en nach Egypten
ſchicken, um den unbotmäßigen Vaſallen zur Raiſon zu bringen.
Die Engländer würden dann von ſelbſt davonlaufen und Egypten
räumen, an deſſen bedauerlichen Zuſtänden ſie allein die Schuld
trügen.“

Rußland. Ein längerer Artikel des „Warſchawsky
Dniewnik“ über die Drei Kaiſer- Zuſammenkunft
enthält einen auf das gegenwärtige Verhältniß Ruß-
lands zu Oeſterreich bezüglichen Paſſus, welcher im
Munde eines offiziöſen ruſſiſchen Blattes doppelte Beacht-
ung verdient. Das Verhältniß Rußlands zu Oeſterreich-
Ungarn, ſo ſagt das Blatt, hatte ſich in Folge des Ber-
liner Vertrages ſehr ſchwierig geſtaltet. Nichtsdeſtoweniger
gewöhnt man ſich in Petersburg mehr und mehr daran,
mit dem öſterreichiſchen Einfluß auf einen Theil der Bal
kanhalbinſel als mit einer anerkannten Thatſache zu rechnen,

während andererſeits J den r Einfluß t den öſtlichen Theil dieſer Halbinſel als legitim
anerkennt.

Egypten. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Wadihalfa vom Ein in Ambukol eingetroffener
Bote General Gordon's berichtet, daß mehrere der Heeres
haufen, die ſich zur Belagerung Khartums vereinigt hätten,
abgezogen ſeien und daß die Verproviantirung der Stadt
ohne alle Schwierigkeiten von Süden her erfolge. General
Gordon habe 4 Dampfer abgeſchickt, um der Garniſon
von Sennaar Hilfe zu bringen; nach der Rückkehr dieſer
Dampfer werde General Gordon eine Expedition nach
Berber abgehen laſſen, die der von Kairo kommenden eng
liſchen Expedition die Hand bieten ſolle.

Durch ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureau“
aus Kairo vom 24. d. Mts. wird beſtätigt, daß der
ruſſiſche Generalkonſul von ſeiner Regierung ange
wieſen worden, ſich dem Proteſte der anderen Ver
treter der Mächte gegen die Suspendirung der
Amortiſirung der öffentlichen Schuld anzu-
ſchließen. ier aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet,
ſoll dem Miniſterpräſidenten Nubar Paſcha am Donners
tag von den Vertretern Frankreichs, Deutſchlands, Oeſter
reich Ungarns und Rußlands eine identiſche Note zugehen,
in welcher beſtimmt gegen die in Rede ſtehende Finanz-
maßregel proteſtirt wird. Der Vorſchlag des diplomatiſchen
Vertreters Frankreichs, die Zurücknahme des Briefes
Nubar Paſchas zu verlangen, ſolle einer ſpäteren diplo-
matiſchen Aktion überlaſſen werden. Jnzwiſchen ſind von

Seiten der Verwaltung der Eiſenbahnen und des Zoll
amtes 8000 bezw. 12000 Pfd. Sterl. an das Finanp
miniſterium eingezahlt worden.

Vermiſchte Nachrichten.Berlin, den 24. grigren

Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre K. K. Hoheiten
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin haben am
Mittwoch 9 Uhr Schloß Brühl verlaſſen und ſich naMünſter begeben, wo die Ankunft der Allerhöchſten m

Herrſchaften, Nachmittags 18/, Uhr erfolgt iſt. An
ahnhofe fand großer Empfang durch die Spitzen derMilitär und Civilbehörden un hierauf begab ſich Se

Majeſtät der Kaiſer mit den übrigen Fürſtlichkeiten unter
begeiſterten Begrüßungszurufen der in den Straßen ver
ſammelten Volksmenge durch die feſtlich geſchmückte Stadt
nach dem Regierungsgebäude. Um 4 Uhr findet da
Jhren Majeſtäten von den Ständen gegebene Diner ſtat,
vor demſelben werden Jhre Majeſtäten die Stände in
einer Cour empfangen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin, welche bereits an
Dienstag Abend in Münſter eingetroffen iſt, empfing an
Mittwoch Vormittag die Vorſtände der Wohlthätigkeitz-
vereine. Die ganze Stadt iſt prächtig geſchmückt. Jn
den Straßen wogt es von Fremden, welche auf Extra-
zügen hergekommen ſind. Ueber hundert Kriegerverein
nehmen an den Feſtlichkeiten Theil.
Kaiſer und die Kaiſerin nach Brühl zurückgekehrt unen 10 Uhr daſelbſt angelangt. Am ev

onnerſtag begeben ſich die Majeſtäten von Brühl nag
Köln und am Abend von dort nach Koblenz. Die
Abfahrt der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften n
Vormittags 10 Uhr 40 Minuten und die Ankunft in Köh
20 Minuten ſpäter, ſo daß der kaiſerliche Extrazu11 Uhr auf dem t in Köln anlangt. Zunat
iſt nach erfolgter Ankunſt eine Umfahrt durch die neuan-
gelegten Straßen und Stadttheile in Ausſicht genommen
und nach der Rückkehr von dieſer Umfahrt findet etwa um
12 Uhr im Regierungsgebäude ein Dejeuner ſtatt. An
Nachmittage gedenkt ſodann Se. Majeſtät der Kaiſer die
rojektirten Feſtungswerke außerhalb der Stadt zu bechigen Demnächſt ſoll ſodann die Weiterreiſe der

ſigegeen von Köln mittels Extrazuges nach Koblenj
erfolgen.

Prinz Friedrich Karl hat, nach dem Schluß dergroßen Hereſimandver am Rhein, ſich von den Majeſtäten

und den dort anweſenden höchſten Herrſchafteu verab-
ſchiedet, traf von Brühl kommend am Mittwoch früh
wieder in Berlin ein und reiſte bald darauf nach Theer-
bude in Oſtpreußen weiter, um in den dortigen Forſten
in den nächſten Tagen Jagden abzuhalten.

Der Prinz Auguſt von Würtemberg, welcher
ſich in der vergangenen Woche zur Jagd nach der Schorf-
haide begeben hatte, iſt am Mittwoch Vormittag von dort
wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Der japaniſche Kriegsminiſter, General- Lieutenant
Oyama, hat ſich Montag Abend von Berlin nach Eſſen
s um dort die Krupp'ſchen Etabliſſements zu be
ichtigen.9 Ein Droſchkenpferd wurde am Dienstag früh in

Berlin an der Ecke der Friedrich- und Kronenſtraße, wo
es zu Fall gekommen war, von einem Omnibus über-
fahren und mußte mit gebrochenem Bein zur Abdeckerei
geſchafft werden. Die Klagen des armen Droſchken-
kutſchers über ſeinen ſchweren Verluſt flößten den Zu-
ſchauern lebhaftes Mitleid ein. Wer die Schuld an dem
Unfall trägt, war nicht ſofort feſtzuſtellen.

Auf einen Kampf zwiſchen Aal und Wels ließ
ein Fang ſchließen, den kürzlich ein Bürger in Fehrbellin
machte, welcher im Rhein Aalſchnure gelegt und als Köder
enthäutete Fröſche verwendet hatte. Am Mittwoch voriget
Woche hob er die Schnüre und zog einen Aal vor
t Pfund und einen Wels von 3 Pfund Schwere heraus
die ſich Beide an einer kleinen Schnur gefangen hatten.
Der Aal hatte anders iſt es nicht denkbar den
Köder mit ſammt dem Haken verſchluckt und ſuchte ſich
wieder zu befreien. Hierbei wurde er von dem Wels
überraſcht, der ihn als willkommenen Leckerbiſſen verſchlang
ohne ihn zu lädiren. Mit dem Aal zog ſich aber auchdie kleine Schnur, an welcher der Geſch. feſtſaß, in

den Rachen des größeren Raubfiſches. Der Aal ſuchte
einen Ausweg aus ſeinem Gefängniß und fand denſelben
durch die Kiemenöffnung des Welſes, zog aber dabei ſeine
Schnur ebenfalls mit hindurch. Auf dieſe Weiſe aus den
Rachen ſeines Feindes gelangt, rollte der Aal ſich in einen
Klumpen zuſammen, ſo daß er nicht wieder durch die
Kiemenöffnung des größeren Fiſches in deſſen Rachen
gleiten konnte.

Der Streit mit China bedroht die Franzöſinne
mit einer „Haarnoth“. Jährlich werden durchſchnittlich
2000 Kilo Haare in Frankreich eingeführt, von welchen
bei Weitem die meiſten aus China kommen. Die Chineſen
haben alſo in gewiſſem Sinne Recht, wenn ſie behaupten
Frantwe müſſe im Kampf mit ihnen „Haare verlieren

Von einem Kellner-Duell erzählt der in Mai
land erſcheinende „Corriere della Sera“ eine luſtige Ge
ſchichte. Zwei Kellner aus einem Bierhauſe in der Via
di Torino geriethen in harten Streit miteinander, der in
Thätlichkeiten überging, welche ſchließlich zu einer Heraus
forderung auf Piſtolen führte. Die Diſtanz wurde
zehn Schritt feſtgeſetzt und die Gegner ſollten im Falledes Fehlens der ſten Schüſſe gegeneinander avanciren.

Am beſtimmten Tage erſchienen die Parteien auf dem
Kampfplatz außerhalb der Porta Venezia. Die Waffen
wurden geladen, die Duellanten einander gegenübergeſtellt,
auf das gegebene Zeichen krachten zwei Schüſſe und ein
Kellner ſtürzte, indem ſeiner Bruſt eine Quanität rother
Flüſſigkeit entſtrömte, welche Blut ſchien. Der Andere
eilte gutmüthig zu dem Gefallenen, indem er ſeinen
Sekundanten ſagte: „Wenn der Ehre Genüge geſchete
iſt, muß man dem Unglücklichen zu Hilfe kommen. a r
ſieh da, plötzlich richtet ſich der Blutende lächelnd e
und reicht ſeinem mitleidigen Gegner die Hand n n
Worten: „Es geht mir ſo gut wie Dir.“ Die Piſen
waren blind geladen worden und die Flüſſigkeit, v
aus der Bruſt kam, war Ochſenblut in einer r
die im gegebenen Augenblick platzen gemacht worden n
Der Gefoppte wollte den ihm geſpielten Streich anfang
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ur Wahlbewegung.
Merſeburg, 24. September. In unſerm Wahlkreiſe be

innt es ſich zu rühren. Am Sonnabend tagte eine Verſamm-
ung von einigen zwanzig Vertrauensmännern der liberalen
artei oder vielmehr der liberalen Parteiführer im „Herzog
riſtian“. Die Herren waren durch Circular eingeladen und

ehörten ſämmtlich unſerer Stadt an. Es wurde „einſtimmig“Keſchloſſen, den bisherigen Reichstags Abgeordneten Panſe-
Kleineichſtedt auch für die am 28. October bevorſtehende Wahl
als Kandidaten aufzuſtellen. Nächſten Sonntag ſoll denn auch

err Panſe in einer allgemeinen, im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
abzuhaltenden Verſammlung Bericht über ſeine r im

arlamente erſtatten, das heißt, ſich zur Wiederwahl empfehlen.n darf geſpannt ſein, nicht nur darauf, wie Herr Panſe dies

ertig bringen wird, ſondern vor allem darauf, Sympathienſche Kandidatur der Kandidatur eines Deutſch-Freiſinnigen,

diesmal entgegengebracht werden. Es mag richtig ſein, daß der
Wahlkreis QuerfurtMerſeburg zum größten Theil liberal iſt;
aber eben ſo richtig iſt es, daß der größte Theil unſerer Libe
ralen zu den Gemäßigten zählt, die nicht wünſchen können, einen
Deutſch Freiſinnigen zum Vertreter zu haben. Es mag ferner
richtig ſein, daß die Kandidatur Panſe in der Vertrauensmänner-
Verſammlung mit Einſtimmigkeit beſchloſſen wurde; aber jene
Verſammlung kann bei der Art r Zuſammenſetzung keinenAnſpruch erheben die liberale Mehrheit des Wahlkreiſes zu
tepräſentiren. Richtig iſt es endlich, daß dieſe Mehrheit bisher
inmer ihrem Führer denn der Plural dürfte hier wohl nicht
anwendbar ſein pfelg iſt, mochte derſelbe der national-
überalen Partei oder der Seceſſion angehören; ob ſie aber auch
die letzte Schwenkung nach der Richter'ſchen Seite hin mitmachen
wird, erſcheint mehr als zweifelhaft, zumal ſie ſich ſchon mit
ſehr ſchwerem zur Verſtärkung der Seceſſion entſchloß.

üdem liegen die Dinge heute weſentlich anders als vor drei
ahren, wo man die Nothwendigkeit der Wirthſchaftspolitik des
ürſten Bismarck noch wenig erkannte, während ſie heute nicht

zur der überwiegenden Majorität der ländlichen Wähler, ſondern
auch den kleinen Handwerkern und Geſchäftsleuten der Städte
änleuchtet. Ueberhaupt darf konſtatirt werden daß ſich bezüg
i der politiſchen Anſichten unſerer Bevölkerung ein Umſchwung
volzogen hat, daß man weniger als je geneigt iſt, auf die Dok-
tinen der Fortſchrittsmänner und deren Geſinnungsgenoſſen zu
ſwören, daß man es vielmehr ernſtlich an der Zeit hält, der
Regierung größeres Vertrauen entgegen zu bringen. Alles in
allem kann daher die Kandidatur Panſe den Conſervativen nur
ſieh ſein, denn das Groß der gemäßigt Liberalen wird weit eher
einem conſervativen Kandidaten ſeine Stimme geben als einem
Kandidaten der deutſch freiſinnigen Partei.

Der nationalliberale Vertreter des 2. Anhaltiſchen Reichs
tagsWahlkreiſes, Herr Oechelhäuſer, deſſen Name bei der
Berathung der ſozialpolitiſchen Vorlage wiederholt genannt wor-
den iſt, hat ſoeben an ſeine Wähler ein Sendſchreiben gerichtet.
Beachtenswerth iſt das Urtheil, das Herr Oechelhäuſer über die
Vahlausſichten der Nationalliberalen und derDeutſch-Freiſinnigen fällt. Herr Oechelhäuſer erinnert an
den Ausſprüch Stauffenberg's, daß die Sezeſſion ein großer
ne Fehler ſei, wenn ſie nicht den Kern bilde zu einer

ereinigung aller liberalen Parteien, und behauptet, daß ſchon
jetzt klar zu erkennen ſei, wie jener Schritt in der That ein
politiſcher Fehler geweſen. Zwar ſei durch Vereinigung mit
der Fortſchrittspartei die neue Partei numeriſch der Zentrums
artei gleich geworden, aber ihr ſei zugleich durch den Namen
ichters der Charakter einer reinen Oppoſitionsparei auf

edrückt worden. Auch ſei es mehr als zweifelhaft, ob die eiſerne
arteidisziplin Richter's im Stande ſein werde, die Partei zu

ſammenzuhalten; jetzt bereits ſei dieſelbe wiederholt bei prinzipiell
wichtigen Fragen auseinander gegangen. Jn die Zukunft der
nationalliberalen Partei blickt Oechelhäuſer voll Vertrauen. Die
Programme und Reden von Neuſtadt, Heidelberg und Berlin
wären wirkungslos verhallt, wenn ſie nicht die Gefühle und An
an weiter Kreiſe zum Ausdruck gebracht hätten, und ſo

oft er auch, daß ſchon bei den nächſten Wahlen eine Rück-
ömung zu Gunſten der gemäßigtliberalen Partei ſtattfinden

werde. Jm Uebrigen wird über die Wahlausſichten der einzel
nen Parteien durch die Parteipreſſe nur wenig bekannt. Trotz-
dem der Wahltag ſeit langer Zeit herbeigewünſcht war, ſcheint
jetzt, wo derſelbe offiziell bekannt gegeben, nur die Verwirrung
Jlreigert zu ſein. Nur die ſozialdemokratiſche Partei iſt mit ihren

orbereitungen fertig, die Kandidatenliſte für das Reich iſt auf
eſtellt, und aus derſelben ergiebt ſich, daß die Partei einenne in großartigem Stil zu eröffnen gedenkt. Jn 144 Wahl
eiſen werden ſozialdemokratiſche Kandidaten aufgeſtellt werden,

und gelangt der weitere Plan zur Ausführung, wonach in den
Kreiſen, in denen ſozialdemokratiſche Stimmen bis jetzt nur ver
t abgegeben worden ſind, Zählkandidaten aufgeſtellt werden
ſollen, ſo wird die ſozialdemokratiſche Partei in mehr als 160
Wahlkreiſen zu bekämpfen ſein.

Cholera
Nach dem Cholerabericht aus Rom vom 23. d. M.

kamen vor: Jn Aleſſandria 3 Erkrankungen und 3 Todes
fälle, in Aquila 4 Erkrankungen, in Avellino 3 Erkrank-
ungen und 1 Todesfall, in Bergamo 18 Erkrankungen und
8 Todesfälle, in n 1 rtraniurg und 1 Todes
ſall, in Caſerta 19 Erkrankungen und 10 Todesfälle, in
Cremona 10 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Cuneo
23 Erkrankungen und 14 Todesfälle, in Genug 36 Er-
kankungen und 10 Todesfälle, hiervon in Spezzia 21 Er
krankungen und 6 Todesfälle, in Mailand je I Erkrank-
ings und Todesfall, in Neapel 311 Erkrankungen undlölTodesfälle, davon in der Stadt Neapel 264 Srkrant

ugen und 126 Todesfälle, in Modena 1 Erkrankung, in
ma 3 Erkrankungen und ebenſoviel Todesfälle, in
ia 3 Erkrankungen, in Reggio nell' Emilia 2 Erkrank-

gen und 6 Todesfälle, in Rovigo 5 Erkrankungen und
en und in Salerno je 1 Erkrankungs- und

all.

der Abdeng r de 25. r
r ruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mitvollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

(Selbſtmordverſuch.) Am Dienstag Abend
verſuchte der Arbeiter Fey hier, in der großen Brau
hausgaſſe wohnhaft, ſeinem Leben dadurch ein Ende zu
zachen, daß er ſich bei der r Dreierbrücke auf
ber Würfelwieſe zwiſchen dem Mühlgraben und der Saale
m Waſſer ſtürzte. Sein Vorſatz ſchien ihn jedoch wieder
lid zu werden und auf ſeinen Hülferuf wurde er durch
Jſcher Schröder aus Giebichenſtein, welcher mit ſeinem

ahne in der Nähe war, wieder aus dem Waſſer gezogen.
Er war aber inzwiſchen vollſtändig beſinnungslos gewor

und mußte in Folge deſſen nach der Künik geſchafft
vere Nahrungsnoth ſoll das Motiv zu der That ge

n.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck nuſerer Origigal-Correſpendrnzen iſt ar wit

Onclenangahe geſtattet).
Delitzſch, den 24. September. Morgen trifft Se. Excellend ommandirende General Herr Graf von Blumentha hier

Binch wird bei Herrn Landrath von Rauchhaupt-Storkwitz
rtier nehmen.

g. Eisleben, den 24. Sedirektion in Frankfurt a. M. tember. Die Königl. Eiſenbahn
at in einer Zuſchrift den Vor

ſitzenden des Localcomités benachrichtigt, daß der
der öffentlichen Arbeiten Fpehwigt hat, daß die Geltungsdauer
der Retourbillets, welche die Theilnehmer an der vom 30. Sept.
bis 3. Oct. in Eisleben ſtattfindenden e des
Peſtalozzi und Lehrervereins der rer Sachſen früheſtens
am 29. September auf den Stationen der Direktionsbezirke
Frankfurt, Erfurt und Magdeburg löſen, für die Strecken genannter Be irke bis zum 4. October einſchließlich ausgedehnt
wird. Die Verlängerung wird dadurch bewirkt, daß die nach
dem Verſammlungsorte gelöſten Billets auf der Rückſeite mit
einer Tektur verſehen werden.

Helfta bei Eisleben 24. September. (Zigeuner-
Krawall.) Geſtern traf hierſelbſt eine Bande Zigeuner ein, die
im Gaſthof zur Sonne einkehrte. Jn Folge von h
Ungebührlichkeiten wurde die Geſellſchaft an die Luft geſetzt, die
nun ihrerſeits aus Aerger darüber die ger 2c. der Gaſtſtube
zertrümmerte und ſich von hier aus nach dem anderen Gaſthof
begab. Der ſchnell requirirte Gensdarm begab ſich nach dort,
um die Namen der Excedenten feſtzuſtellen und ſie zur Schad-
loshaltung des Wirthes heranzuziehen. Dies war jedoch nicht
ſo leicht durchzuführen und ſah ſich daher der Beamte unter
Aſſiſtenz mehrerer Einwohner ephtbigt, mehrere Pferde von den
Zigeunerwagen auszuſpannen und der Ortsbehörde zu übergeben.
Später ſoll die Geſellſchaft den geforderten Schaden erlegt und
ihre Pferde wieder in Empfang genommen haben. t

Werunigerode, 23. September. (Abiturientenprüf-
ung.) Am heutigen Tage wurde am hieſigen Gräflich-Stol-
berg'ſchen r unter dem Vorſitze des Herrn Super-intendent Renner hier als Vertreter des Königlichen Provinzial
ſchulraths die mündliche Abiturientenprüfung abgehalten. Bei
derſelben erhielten die beiden Oberprimaner Hennicke und Man
gelsdorff das Zeugniß der Reife.

O Sinsleben bei Ermsleben, den 23. September. Am
vorigen Sonntag, nachmittags 2 Uhr, wurde in ieſiſer Kirche
das Miſſionsfeſt der Diöceſe Ermsleben abgehalten. Schon vor
Beginn des Gottesdienſtes waren die geſchmückten Räume der
Kirche mit Andächtigen von hier und Umgegend gefüllt. Die
Liturgie wurde von dem Ortsgeiſtlichen, Paſtor Röhl, a
Die liturgiſchen Geſänge wurden von den Lehrern des Erms-
lebener Conferenzbezirkes und einigen andern Herren apsge-
führt; ebenſo wurden von denſelben zwei Motetten „Japchzet
dem Herrn“ und „Der Herr iſt mein Hirt“ recht wackek ge
ſungen. Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor Luther-Aſchersleben,
ein tüchtiger und gewandter Kanzelredner über geregelt
16, 8--10: „Kommt herüber und helft uns!“ Dieſer Ruf gilt
auch noch heute uns Chriſten. Denn 1) die Noth erhebt ihn;
2) die Barmherzigkeit erhört ihn; 3) die Pflicht genügt ihm. Die
ganze Predigt war geeignet, Jntereſſe für die Viſſigv zu er
wecken. Die Nachfeier ſand in dem Garten des Gaſthofs „zum
Schwan“ ſtatt. Dieſelbe wurde mit dem gemeinſchaftlichen Ge
ſange einer paſſenden Liederſtrophe eröffnet. Weiterhin wechſel
ten Chorgeſänge, Gemeindegeſang und Anſprachen der Geiſt-
lichen, Zum Vortrage kamen: „Jch bete an die Macht der
Liebe“ und „Harre meine Seele.“ Herr Paſtor Wedler-Quen-
ſtedt berichtete in ausführlicher und r Weiſe über die
Thätigkeit der Berliner Miſſion beſonders in Afrika, Paſtor
Reuß-Froſe ſuchte durch ergreifende Erzählungen Zutenehe an
der S zu erwecken. Hierauf ſchloß der Ortsgeiſtliche mit
Anſprache und Gebet die wirklich ſchöne Feier. Der Geſammt-
ertrag der Kollekte belief ſich auf 88 wozu die Schulen von
Ermsleben 18,16 und die von Sinsleben ca. 3,60 beige-
tragen hatten.

O Sechauſen i. Altm., 24. September. (Manöver.)
Ein für hieſige Gegend ſeltenes, militäriſches Leben bot ſich heute
in unſerer Stadt und Umgegend dar. Schon in den Frühſtunden
von 7 bis 9 Uhr hörte man gegen Weſten hin Kanonendonner:
es waren die letzten Schüſſe des ſeit 14 Tagen in unſerer Alt
mark ſtattfindenden Manövers der 13. Viviſion. Letzteres
fand nämlich ſeinen Abſchluß in einem großen Diviſionsgefechte
gen einen markirten Feind, welches ſich zwiſchen den Dörfern

rüſedau und Bretſch eine Stunde von hier entwickelte.
Während die Kavallerie-Abtheilungen, die 16. Ulanen, die Sten-
daler Dragoner und die Halberſtädter Küraſſire, nach beendetem
Gefechte ſofort ihren Rückmarſch nach ihren reſp. Garniſonen
antraten, marſchirten die übrigen Truppen theils nach Oſter-
burg, theils z hier, und ſo rückten denn gegen Mittag das
Magdeb. Jnf.-Reg. Nr. 27, zwei Bataillone des 66. Regts. und
das Füſilier-Bataillon Nr. 26, ſowie 2 Batterien der Magdeb.
reitenden und Feld Artillerie Nr. 4 bei uns ein. Sämmtliche
Jnfanterie-Bataillone verließen uns, nachdem ſie geſpeiſt worden
waren, leider ſchon wieder nach wenigen Stunden, indem ſie im
Laufe des Nachmittags zur Bahn gingen, um in vier eingelegten
Extrazügen ihren Garniſonen zuzueilen. Die beiden Der ein
quartirten Batterien der Artillerie werden in unſeren Mauern
noch einen Ruhetag verleben, um dann am Freitag, den 26. ds.,
ebenfalls ihren Rückmarſch nach den Garniſonen anzutreten.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 24. September 1884.

Granulated 26 00 -4
r l. 25.50Kryſtallzucker I.

Kornzucker von 96 20. 20-20.50
ztornzucker von 95*/, 19.40--19.80
Kornzucker von 94 S
Kornzucker 88/, Rend. 19.25—19.50
Nachproducte 88——92 15. 50—17. 25
Lendenz: Unverändert.
RKaffinade 4.
MelisGem. Raffinade 27.00-28.50
Gem. Melis l. 2550 25.75
Tendenz: Unverändert ſtill.Kartoffelſpiritus per 10,000 l loco ohne Faß (48.50

bis 49.00 .4.

err Miniſter

WMarktberichte.
Woagdeburg, 24. September. Landwetzen 152157

Weiß- 154-158 hlatter engl. Weizen 142149
Rauhweizen 134138 Roggen 138--144 4, Chevalter-gerſte 160-184 -4, Londgerſte 140- 152 Hafer 128
142 für 1000 k.

Bertin den 24. September. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco
ſchwer verkäuflich, CLermine behauptet, gekündigt Ctr, n
digungspreis 4 bez. Loco 140--172 4 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 148 .4 bez., per dieſen Monot, September
October bez., October November 148--1485 bez., No
vember Dezember 149,25-149,5 bez., April Mai 1885 159,5

bez., MaiJuni bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco gute Frage, Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungs
preis 4 bez. Loco 1 43 .4 nach Qualität vez., Liefer-
ungsqualität 138,5 bez., ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher 134

140.4 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez., September
October 138,75-138,5-139 .4 bez., October- November 134,25-—
134-134,25 bez., November Dezember 133,75-133 5-133,75
4 bez., Dezember Januar 1885 bez., April-Mai 137,25

bez., MaiJuni 139 137,75 bez. Gerſte per I60 Kilogr.
flau, große und kleine 120--158 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis bez. Loco 120--158 4 nach Qualität vez.,
Lieferungsqualität 128 4 vez., inländiſcher guter bez., feiner

bez., preußiſcher guter 4 bez., ruſſiſcher geringer 127
—-130 .4 frei Wagen bez., alter 4 bez., feiner bez., pom
merſcher mittel 4 bez., guter bez., feiner 138—142
ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel bez., guter bez.,
feiner 144—147 ab Bahn bez. märkiſcher guter 135 .4 ab
Bahn bez., böhmiſcher feiner 4 bez., per dieſen onat

bez., September Oc. ober 128,25--128,5-4 bez., October No
vember 124,5--124,75 4 bez, November Dezember 123,5.4 nom.,
April-Mai 126,5 4 nom. Mais per 1000 Kilogr loco
Termine gekündigt 2000 Etr., Kündigungspreis 122 -4 bez.,
Loco 123 134 nach Qual. bez. per dieſen Monat, September
October, October Novemver, NovemberDezember, Dezember-
Januar und Januar- Februar 4 bez., Türkiſcher bez.

Erbſen ver 1000 Kilogr. Kochwaare 170--220 .4 bez. Fut
terwaare 148-—158.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerraps in alle ſeine

bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen He
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine wenig verändert, ge
kündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Locn mit Faß

bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat und September
October 52,5.4 bez., October- November 52,1 .4 bez., November
Dezember 51,9--51,8 .4 bez., Der ganngr Januar-Februar
und Februar-März bez., April-Mai 53 .4 bez., MaiJuni

bez. Leindl per 100 Kilogr. bez., locobez., Lieferung 4 bez. Spiritus ver 100 Liter, 100
10, Termine matt, gekündigt 110000 Liter, Kündigungs-

preis 48 bez., Loco mit Faß bez. per dieſen Monat
48,1-—-47,7 .4 bez., per September- October 47,8--47,6 bez., Oct.
November 47—46,9 4 bez. November Dezember 46,5-46,4
bez., DezemberJanuar und Januar-Februar 4 bez., Februar
März 47 .4 bez., April Mai 47,7-47,3--47,4 bez. Mai
Juni bez. Spiritus ver 100 Liter 4 100 m I,oco obne Faß 48 bez., per April-Mai -4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 2350--21,75, Nr. 0 21,75 20,25.
Vr. O u. 1 20,00--1900. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, feſt, gekündigt 500 Ctr., Künbigungs-
preis 19 4 bez., per dieſen Monat 19 .4 bez., Sevtember-October
18,95 4 bez., October- November 18,65 .4 bez., November De

18,55 .4 bez., Dezember Januar und April Mai
ez.
Breslan, den 24. September. Spiritus pr. 100 Liter 100

per September 46,40 bez., September-October 46,00 bez. April-Mai 45,30 bez. Weizen vr. September 153,00 bez. Ko gen
per September- October 132,00 bez. November Dezember o
per April-Mai 131,50 bez. Rüböl per September October
52,00 bez. October November bez, April-Mai 52,50 bez.

Weizen feſter, loco 136,00
Wetter Veränderlich.

Stettin, den 24. September.
-160. bez. per September October 149,50 bez. per
Mat 160,50 bez. Roggen feſter, loco 127,00--133,00 bper Sept. -Oct. 135,00 bez., per April-Mai 135,00 bez. Rabst
ſtill, pr. September October 52.00 bez, April Mai 5270 bez.

Spviritus matt, loco 48,00 bez., per September 48.10 bez.
ver September-October 48,00 bez., pr. April-Mai 47,60 bez

Hamburz, den 24. September. Weizen loco unverändert,
auf Termine r Sept. October 146,00 Br., 145,00 G., per
Oct.Nov. 147,00 Br., 146,00 G. re loco unverändertauf Terwine ruhig per September October 11900 Br., 118,06
G., per October November 118,00 Br., 117,00. Gd. Hafer
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig loco per Octob.
54. Sviritus ruhig, pr. September 37*. Br. per Hetober
November 37 B November Dezember 37. Br. verr., perAprilMai 37. Br. Wetter Schön.

Amſterdam, den 24. September. (Schlußbericht.) zit
auf Termine unverändert, per November 201. Roggen loco
feſt, auf Termine unverändert, per October 153 ver März 152.

Räböl loco 30 per Herbſt 30 per Mai 3054.
London, den 24. September. Anfangsbericht. Fremde Zu

fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 51 100, Gerſte 20700, Hafer
29000 Qrts. Weizen träge, Gerſte 7ubige Hafer ſtetig, Mais
ruhig, Mehl träge. (Schlußbericht.) Weizen 51060, Gerſte
20710, Hafer 28980 Qrts. Weizen nominell, angekommene La
dungen ſtetig, ruhig, auſtraliſcher Weizen 33,, Hafer ſtetiger, alle
übrigen Artikel träge.

Liverpool, 24. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport
4000 Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 10,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen Amerikaner ſtetig, Su
rats unverändert. iddl amerikaniſche September- Lieferung
5 SeptemberOktober- Lieferung 586, OktoberNovember
Lieferung 5* November-Dezember- Lieferung 52 Dezember

anuar- Lieferung 52/,, Jaunar-Februar-Lieferung 5 März-
ril-Lieferung 558/ d.

Petroleum. Berlin, 21. September. Petroleum 100 ke loco
bz., per dieſen Monat 24,5.4 bz. Hamburg. Petroleum

feſt, Standard white loco 7,80 Bf., 7,75 Gd., per September
7,70 Gd., per October Dezember 7,70 Gd. Antwerbven. (Schluß
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19, bz. 19 Bf., per
October 19 Bf., per November 19 Bf., per November De
zember 19*, Bf. Ruhig. NewHork, den 23. September.
Raff. Petroleum 70* Abel Teſt in NewYork 77, Gd., do. do.in Philadelphia 7“. Gd., rohes Petroleum in New Hork 69,, do.

Pipe line Certificates D. 74 C.
Börſennachrichten.

Berlin, den 24. September. Die heutige Fonds- und Actien
börſe wies wiederum ſchwache Tendenz und bei niedrigeren Cour
ſen ſtilles Geſchäft auf. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Notirungen waren gleichfalls zumeiſt matter, und
da hier bei großer Reſervirtheit der Spekulation das Angebot
andauernd überwog, mußten die Courſe auch im weiteren Ver
laufe des Verkehrs vielfach noch etwas nachgeben. Der Kapi-
talsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde
feſten Hipa tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſtziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfte

zweige blieben ruhig bei im Ganzen wenig veränderten Courſen.
Der Privatdiskont wurde mit 3/ notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien auf herab

eſetztem Niveau mit einigen n ziemlich lebhaft um;
ranzoſen, Lombarden und andere Oeſterreichiſche

waren gleichfalls matter und ruhig, Galizier behauptet. Von
den fremden Fonds ſind Ungariſche Goldrente als ziemlich be-
hauptet, Ruſſiſche Anleihen, Noten und Jtaliener als abge-ſchwächt zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ver
kehrten in feſter Faltung rußig inländiſche Eiſenbahnprioritäten-
unverändert und ſtill. Bankaktien lagen ſchwach und ruhig,
Diskonto-KommanditAntheile und Deutſche Bank matter.
Jnduſtriepapiere waren geſchäftslos, Montanwerthe weichend.

Jnländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich feſt, Oſtpreußiſche Süd
bahn ſchwächer, Marienburg-Mlawka behauptet, Mecklenburgiſche
wenig verändert.

ourſe um 2/, Uhr. Schwach. Oeſterr. Kreditaktien 484,00,
Franzoſen 505,00, Lombarden 249,00, Türk. Tabacksaktien 103,50,
Dortmunder Ferd. 72,12, Laurahütte 105,62, Darmſtädter
Bank 151,37, Deutſche Bank 150,25. Diskonto Commandit 195,87,
Kuſſ. Bant 71,00, BreslauSchweidnitz-Freiburger Lübeck
Büchener 170,75 r 110,37, Marienbuxger 82,00, Mecklen-burger 207,37. 7 deruferbahn Derſgigſi e h
Oſtpreußen 102,25, Buſchtehrader m 14250, Elbethal
303,00, Galizier 112,37 etwa 295 50, Gotthardbahn93,87, Rumänier iö4 Italiener 96,12, Heſterr. Goldrente
87,00, do. Papierrente 67,50, do. Silberrente 68,50, do. 1860erLooſe 119,00, Ruſſen alte 93,50, do. 1880er 7725, do. 1884er
93,37, 49 Ungar. Goldrente 77,37, Ruſſ. Noten 206,75, do. Orient
II. 60,00, do. do. III. 59,87.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 24. September 0,86 Meter über 0.

Waſſerſtaud der Eibe bei Magdeburg am 24. September.
Am Pegel 1,02 Meter über 0

Telegraphiſche Depeſchen.
Nom, 24. September. Am Frettag werden die Mi-

niſter Depretis, Genala, Magliani und Grimaldi in Stra-
della zu einer Berathung über die von den betreffendenGeſelſchaſten acceptirten Aenderungen im Texte der Eiſen

bahnKonventionen zuſammentreten.
Kiew, 24. September. Weil eine Anzahl Studenten

zur Feier des Univerſitätsjubiläums nicht zugelaſſen wurde,
entſtanden zwiſchen dem Rektor und den Studenten Miß-
helligkeiten, in Folge deren nur gegen 30 Studenten zur

eier erſchienen, während die übrigen am 20. d. M. eine
traßenanſammlung herbeiführten und Abends in der

Rektorwohnung die Fenſterſcheiben einſchlugen. Außer
dieſen Auftritten iſt keine weitere Ruheſtörungworgekommen.

London, 24. Septbr. Wie dem Reuter'ſchen Bu
reau“ aus Tientſin vom heutigen Tage gemeldet wird,iſt der vor einiger Zeit abgeſetzte Vi ekönig LiHungTſchang

emter wieder engeſert worden.
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ellent zu be

Großen Freslauer Lotirrie. Ziehung vom 8. bis II. October dieſes Jahres.
Jn Halle a. S. zu haben bei J. Barck Co., Steinbre

ulze, Expedition der Halliſchen Zeitnng, Reſtaurateur Ernſt
tko Hünichen in Eisleben, I. Schmidt in Brehna und

Jasper,
eter, Georg

r. Klaus in Löbefün.

roedel Simon, O. 3. Seidler, Guſtav Wori öſtker,ttler, J. per der et Seine derer ga en
348

Preussische
Hypothbeken-Actien- Bank.
Die am 1. October 1884 fäl-

ligen Pfandbrief-Coupons werden
vom 15. September a. cr. ab von
wir eingelöst.

Auch sind die Listen der ge-
Kkündigten Pfandbriefe bei mir

[11174einzusehen.
Halle a/S., im September 1884.

H. F. Lehmann.
Stettin-Kopenhagen.

A I Poſtdampfer „TWiütania““,
Capt. ZiemkKoe.

Von Stettin Mittw. u. Sonnab.
Uhr Nachm. Von Kopenhagen

Mont. u. Donnerst. 2 Uhr Nachm.
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15

Stunden. [7371Rud. Christ., Gribel in Stettin.

Gaſthofs Verkauf.
Ein neu erbauter Gaſthof,

zu dem ein in der ganzen Umgegend
größter TanzſaalmitTheater-
bühne und eine überbaute, im
Winter heizbar zu machende
Asphalt- Kegelbahn gehört,
außer einer Reſtauration der einzige
in dem zweitgrößten Dorfe des
Delitzſcher Kreiſes, iſt ſofort zu
verkaufen. [11613Näheres zu S Wiedemar
bei Schkeuditz Nr. 47, Vormittags
zwiſchen 11 und 12 Uhr.

Ein 2 Etagen mitje 6 heizbaren Zimmern u. Zubehör,
an der Bürgergarten-Promenade,
mit Vor u. Hintergarten, Hofraum
u. Brunnen, vor 6 Jahren neu er-
baut, ſchönſte Lage Naumburgs, iſt
zu verkaufen u. kann ſofort über-
nommen werden. Anzahlung naUebereinkunft. Gefl. ff. z 317

an Haasenstein Vogler,
Naumburg a/S. [11562

Aus meinem aus ca. 400 Sorten
beſtehenden Sortimente

Prachtrosen
habe zur
Stück ſehr ſchöner, fehlerfreier, reich
bewurzelter Kronenbäumchen von
75 bis 150 Centimeter Höhe à Stück
zu 1,00 Mark, 100 Stück 90 Mark
abzugeben. Nach Wahl des Be-
ſtellers à Stück 1,25 Mark.
Cataloge ſtehen zu Dienſten.
Für gute Verpackung wird garan-

ürt. (11298Emil Becker,
Baum- u. Roſenzüchter,

Seidewitz bei Schkölen
in Thüringen.

Abſatzferken u.
junge Eber

der weißen engl. frühreifen Race
ſind zu Tagespreiſen abzulaſſen u.
werden Beſtellungen angenommen
auf dem Rittergut Wengelsdorf
bei Corbetha. [11521

10 St. jähr. fette, ſchw. Schweine

zu verkaufen. Köcher-Bennſtedt.
ſ11630

erbſtpflanzung ca. 5000

Jene 1

alle a/S.
Grosses Lager in allen

Gardinen Fabrilaten.
e

In unübertroffener Auswahl empfehle ich:

Sächsische Zwirngardinen vit Bandeinfassung
Fenster 1,80 bis 7 Mk.

Englische Tüllgarcdinen mit Bandeinfassung, weiss
und creme. Fenster von 4 bis 45 Mk.

Französ. Guipure-Gardinen, weiss, erésme unà
écrufarbig, Fenster von 13 Mk. bis 60 Mk.

Gestickte Mull- Gardinen mit TüllkKante, Fenster 5,75
bis 30 Ak.

Gestickte Tüll- Gardinen MulIunterlage) Fenster
16 bis 45 Mk.

Gestickte Tüll-crochet- Gardinen MulI-
unterlage) in weiss und créeme, Handarbeit, auch mit Con-
gressstoffeinsatz, Fenster von 30 bis 75 Mk.

Aechte Filet-Guipure- Gardinen (Handarbeit)
creme und écru, Fenster von 26 bis 120 Mk.

n Zu sämmtlichen angeführten Gardinen liefere ich
auch die passenden Stores (Rouleaux).

2

Als ganz ausserordentlich preiswerth empfehle ich die sogenannten

Engil. Tüll- Gardinen
„Deutsche FKrzeugnisse eigener Ausrüstung“.

Es Kkostet beispielsweise das abgebildete Dessin 9191, 130 Centim. breit

x 0 Du

S r r r1 7 R
J L 2 5

c 2 r

in weiss und créme auf I Seite mit Band eingefasst, pro Fenster
von 6 Meter Lünge, netto 6 Mk. 50 Pfg.

in abgepasst, 3 Seiten mit Bandeinfassung pro Fenster von 7,60
Meter Länge, netto 9 Mk.

erbet Madras Stores, Vvblbeft!
Ersatz für bunte Glasfenster.

Bettdeclken u, Tischdeclken
in ächt Filet-Guipure, auch mit Congressstoffeinsatz.

Eisleber Zeitung
(Ed. W inkKler's e

in Eisleben, Sangerhäuſerſtr
ie täglich außer Montags in großem Formate erſcheinende „EisleberDie e e e e Seiten e r heil e „Sonntagsgaſt“

Arggge:

eitung“ mit der wöchentlichen
iſt die in Eisleben und den Ortſchaften des Mansfelder 4
kreiſes, des Querfurter und des Sangerhäuſer Kreiſes ca. 300000 Seelen

am meiſten geleſene Zeitung.

nſertionspreis für die 5geſpaltene Zei
ie „Eisleber Zeitung“ koſtet vierteljährle

2 .4 25
t llen Poſtanſtalten nur

allen Poſtanſtaltent et We

R. Knüpfer's Musikingtitut
Sophienſtraße 28.

Gemeinſchaftlicher ſowie Einzelunterricht im Klavierſpiel,
Geſang und Thevorie.

Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen zu jeder Zeit.
Auch ertheile 4 Unterricht in Methodik und Pädagogik zurAusbildung von Muſiklehrerinnen. fus

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Auflage:

aße 27. 4000.
ebirgs- und See-

Wwe. Krahmer.
Barfüßerſtraße. [1164

W Rheinlachs,
P Prima neuen Astrach.

Caviar,
X Lüneburger Riesen- 1

Neunaugen, xtraten der Bratheringe,“
Aal in Gelée,

Tyroler Borsdorfer
Aepfel,

XNecklenburger Spickaal,
Frische Trüffeln

empfing [11676

Wilh. Schubert.
X gr. Stein u. &3 Ulrichs

ſtraßen Ecke

Nußſchalen-Extract
aus der königl. bayer. Hofparfü-
merie-Fabrikvon C. D. Wunderlich,

prämiirt Nürnberg 1882,
empfiehlt ſich als ganz unſchädlich,
um grauen, rothen und blonden

aaren ein dunkles Anſehen zu geben.
r. Orfilas Nußöl, zugleich feines

Haaröl, macht das Haar dunkel u
wirkt haarſtärkend. Beide à 70
Alleinverkauf bei C. Kaüäser,
Schmeerſtraße 24. [10581

a Liter 20 Pf.
Otto PallIas.

Sophienſtraße 8.
Paul Pallas,

Alter Markt 20.

Grude-Coak
in ganz vorzüglicher Dugitet

Sachsse Co.
Halle a S., Magdeburgerſtr. 9.

a Noirogène
unſchädliches Haarfärbemittel.

Mit dieſer vorzüglichen Compo-
ſition, welche weder auf das Wachs-
thum der Haare noch auf die Haut
den geringſten ſchädlichen Einflußübt, ſind die Mängel aller bisheri-

gen Haarfärbemittel beſeitigt und
erhält das Haar durch ſie eine dau-
ernde, allen äußerenEinflüſſen wider-
ſtehende ſchwarze Farbe. Nachfär
ben iſt daher nie nöthig. Bei rich
tiger Anwendung der beigegebenea
Gebrauchsanweiſung Garantie für

beſten Erfolg. 3714Jn elegantem Etui mit Kamn,
Seife rc. zu 6 und 3

Karl Kreller,Chemiker in Nürnberg.
Niederlage bei Helmbold Co.

in Halle a/S.

Ein Bierdruckapparat (nach
neueſter Vorſchrift) in gutem Zu
ſtande ſteht billig zu verkaufen in
Eisleben, im „Grafen Hoyer“,

am Bahnhof. [11671
m

Freitag den 26. September
Vormittags 10/, Uhr findet,
G. w., die Einweihung unſeres
ueunen Betſaals durch Herrn G
neralſuperintendent D. Schultze aus
Magdeburg ſtatt, woran ſi S
mittags 2*/, Uhr unſer Jahresf
(Feſtprediger Paſt. HobohmFries
dorf) ſchließen ſoll und werden die
lieben Freunden u. verehrten Gön
ner s Hauſes hierzu herzig
eingeladen. [11

Eckartsberga,
den 21. September 1884.

Der Vorſtand des Eckartshauſes
J. Neidhardt, P.

Für den provinziellen und geolen Tyell
verantwortlich: Rudolf Rabenalt

in HalleFür den Jnſeratentheil verantwortkch
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße
geöffnet von 8 Uhr Morgens

7 Uhr Abends.
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Ueber die Organiſation der freiwilligen
Berufsgenoſſen ſchaften

welche ſeitens der Jnduſtrie angeſtrebt wird, ſind die „B.
N.“ von kompetenter Seite aus in den Stand geſetzt,Fotgendes mitzutheilen:

So ſehr durch die anerkennenswerthe Thätigkeit aller ge-
werblichen und induſtriellen Vereine in Deutſchland der Boden
für die Ausführung des Unfallverſicherungsgeſetzes geebnet wor-
den iſt, ſo hat es doch leider bis jetzt gerade bezüglich der wich-
tigſten Jnduſtriezweige nicht gingen wollen, eine Ueberein-
ſimniung in den Wünſchen und Anträgen bezüglich der Bil-
dung und Abgrenzung der Genoſſenſchaften herbeizuführen. Jn
den Hauptbranchen ſind diametral entgegengeſetzte Anſichten her

I vorgetreten und es wird nicht leicht werden, hier eine Verſtändi-t gung zu erzielen. ßu Während der größte Theil der maßgebenden Eiſen-o.-Vorſt. J induſtriellen von Fions an die Zuſammenfaſſung aller
tag Eiſen erzeugender und Eiſen verarbeitender Berufe zu bezirks-
emant weiſe aßgeſgrnsten Genoſſenſchaften in's Auge gefaßt hatte,

J wollen die Waggonfabrikanten, die Eiſengießer, Nähma re
Vorſt. und Nähmaſchinennadelfabrikanten beſondere Genoſſenſchaften
lufz. v für ihre einzelnen Berufsarten durch das ganze Reich bilden.
ind au Für den Regierungsbezirk Oppeln lag urſprünglich die Ab
10 Uh Näſct vor, für die geſammte Berg und Hütteninduſtrie mit

t allen Nebenzweigen eine einzige und einheitliche Genoſſenſchaft
ſſen. m errichten, während jetzt die Beſitzer der Silber-, Blei-

Lupfer Zink- und Zinnhütten in Oberſchleſien den Beſchluß
x gefaßt haben, entweder für den gedachten Diſtrikt oder, wennb über jes nicht angänglich ſein ſollte, für das ganze Deutſche Reich

d 0 i[11678 eine Genoſſenſchaft in's Leben zu rufen. Als ein beſonders mar
t kantes Beiſpiel aus der Metall-Jnduſtrie ag hier nochpflug ervorgehoben werden, daß z. B. Lüdenſcheid, ein Platz, deſſen

Hauptinduſtrie wie kaum eine andere dem Wechſel der Mode
rten an nd der jeweiligen Konjunktur unterworfen iſt, den ernſtgeinein
a S. ten r r hat, eine auf Lüdenſcheid ſich beſchränkende
e noſſenſchaft zu bilden.2 Auch in Berlin beabſichtigt man, für alle Metall
chten arbeiter eine Genoſſenſchaft zu bilden, unbekümmert um die doch

ewiß ſehr in Betracht kommende Frage, wo denn die ſchwachenrer Kette der öſtlichen Landestheile ihren Anſchluß ſuchen und fin-
den ſollen.

h Noch verwickelter J die Verhältniſſe bei der Textil
induſtrie. Jn ElſaßLothringen will man alle Zweige, alſo
Volle, Baumwolle, Leinen, Seide c. zu einer Genoſſenſchaft
vereinigen, und mit der nämlichen Abſicht trägt man ſich in
Rheinland Weſtfalen und im Königreich Sachſen, obwohl in
leßterem nur eine Minderzahl von bis jetzt den
Chemnitzer Beſchlüſſen beigetreten iſt. Jn Rheinland und Weſt
ſalen wird von hervorragenden Kreiſen eine die geſammte Textil-
induſtrie nebſt Hilfsgewerben umfaſſende Genoſſenſchaft ange-
ſtreht. Nirgends aber traten die Sonderbeſtrebungen ſo über-
raſchend ſcharf zu Tage als in der am 20. September in Düſſel
dorf ſtattgehabten Verſammlung des Vereins zur Wahrung der
wirthſchaftlichen Jntereſſen von Rheinland-Weſtfalen. Abgeſehen
von dem Umſtande, daß der Verein der norddeutſchen Baumwoll-

in g.
r ver
en un
dentier

mer
hren.
1884.

der.
Sonn Induſtriellen ſeine beſondere Genoſſenſchaft bilden will, wurden
hr von noch Wünſche laut, die Baumwoll Induſtriellen je in Rheinland
Stadt und in Weſtfalen in je eine beſondere Genoſſenſchaft zu legen.

Von Krefeld ging ein An.rag aus, die rheiniſch weſtfäliſche
Seideninduſtrie in einer eigenen Genoſſenſchaft. zu vereinigen
ein Gleiches ſtreben einige große Etabliſſements für Zeugdruckerei
an als ob die Frage, wo die kleinen Druckereien und Färbere en
bleiben ſollen, ſo ganz bedeutungslos wäre!

n allerletzter 4 iſt in Breslau für die Provinz Schleſien
eine Textilgenoſſenſchaft ins Auge ger t worden, und wir bören,
daß alle am 10. September in Breslau verſammelt geweſenen
Unternehmer ſich einſtimmig für eine Textilgenoſſenſchaft für die
Vrovinz Schleſien ausgeſprochen haben ſollten. Dagegen hat der
Verein der deutſchen Leineninduſtriellen beſchloſſen für die
Leinen, Hanf und JuteJnduſtrie eine einheitliche gen
ſchaft durch das ganze Deutſche Reich zu bilden die Wollinduſtrie
hat bekanntlich in Leipzig den Antrag mit großer Majorität an
genommen, für ganz Deutſchland, mit Ausſchluß der Reichslande
und RheinlandWeſtfalen, eine Wollengenoſſenſchaft zu errichten.
Sicherlich iſt in der BaumwollenJnduſtrie noch gar nicht abzu
ſehen, wie ſich die Dinge geſtalten ſollen. Die Süddeutſchen ſind
allerdings darüber einig, für Bayern, Württemberg und Baden eine
Baumwollgenoſſenſchaft zu errichten, und das Reichsverſicherungs
amt wird wohl dieſem Antrage um ſo eher ſtatt geben können,
da die hierbei in Betracht kommenden Unternehmungen ſehr
leiſtungsfähig ſind und eine große Anzahl von Arbeitern re
präſenkiren: Nun ſcheint, wie ſchon bemerkt, der Verein der
norddeutſchen Baumwollinduſtriellen auch entſchloſſen zu ſein,
für den Umfang ſeines Bezirkes eine beſondere Genoſſenſchaft
zu bilden, was aber aus der Baumwollinduſtrie der dann
noch übrigen Theile Deutſchlands werden ſoll, iſt ganz und gar
nicht erſichtlich. Es wird kaum etwas anderes übrig bleiben,
als daß auch für die Baumwolle mit Ausſchluß Suddeutſch
lands, ElſaßLothringens und RheinlandWeſtfalens eine alle
übrigen Diſtrikte Deutſchlands zuſammenfaſſende Genoſſenſchaft

betrübt

[11706

1884.

kleines errichtet wird.
1 5 Mo ie Papierfabrikanten beabſichtigen eine GenoſſenBeileid ſhaft durch das ganze deutſche Reich zu bilden doch iſt noch

708 echer [Nachdruck verboten.Die Robbenjagd
G vie Chriſtoph Schwarze ſerer Jagdpaſſion entſagt hat,

r r erzählt von Hans Hillna.chrichten. Auf der Kegelbahn in Graurode ſauſten die Kugeln
rommen: lſtig die Eichenbohle entlang, warfen mit Geklapper die

Kegel um und kamen dumpfrollend in der Holzrinne wieder
zurück. Lachen, Scherze, Verwünſchungen und laute Aus
ufe begleiteten die guten und ſchlechten Würfe und der
Kegeljunge verkündigte mit krähender Stimme die Zahl
der gefallenen Kegel.

Es war ein warmer Sonntag Nachmittag in der

Wegner mit
ihn (Berlin
ke mit Hrn.
Schermeſſel).

th Schmöckel

Berlin). Hr.
mit Anne Mitte des Auguſt, an wel ich diieut. elchem ſich die jungen Burſchenarg Reite Dorfes mit dem Kegelſpiel vergnügten.

Mehrere ältere Leute ſaßen nicht weit von der Kegel
rn e bahn im Schenkgarten und pflegten ſich an kühlem Bier
en in Schatten des großen Apfelbaumes.

eln achteten ſie nicht, denn ihre Aufmerkſamkeit war
urch viel kleinere Kugeln in Anſpruch genommen, die
ucht von der Muskelkraft des Armes, ſondern durch die

Auf die geſchobenenandrath von
erg b Ratze

Finanz-e e alt jenes gefährlichen Stoffes, den einſt Berthold
jeb. v. Pac FSchwarz erfunden, in die Ferne geſendet werden. DieGeh. V anken waren auf verſchiedene ünſtande gerichtet, welche
T olfgeng I ſolchem Experiment beobachtet werden müſſen, und die

nerhaltung drehte ſich um die Hühnerjagd, die am
P üchſten Tage auſging.

gcalen Thel I Die Bauern in Graurode waren faſt alle paſſionirte
Rabenalt a Kein Auswärtiger durfte die Jagd in der Grau

worilib wie Flur pachten, jeder wurde überboten; die Bauern
Halle 8 ten ſelber ihr Vergnügen haben, koſte es auch, was

o wolle. Ein Vortheil ſprang freilich nicht heraus
ſtraße g falls mußte Pulver, Schrot und die verlaufene Zeit
ragens bis aufs Vergnügen gerechnet werden.

d Ihr ſollt ſehen, im nächſten Jahre werden wir mit
m Jagdpacht noch höher hinaufgetrieben“, meinte der

Beilage zu e. 226 der Halli
ehe

T J

e mm

Halle, Freitag, 26. September 1884.
r e r

W

Jn der Glasinduſtrie, deren Generalverſammlung am
25. und 26. September in Dresden ſtattfindet, will die Mehrheit
der Unternehmer eine allgemeine deutſche Genoſſenſchaft ins
Leben rufen, während leider am Rhein auch wieder partikulare
Strömungen vorhanden ſind die ſich vom großen Ganzen ſon-

dern wollen. eheEs zeigt ſich aufs Neue, wie heilſam es iſt, daß für die
Förderung und Abwägung der Intereſſen der verſchiedenen

nduſtriezweige ein einheitlicher Mittelpunkt im Zentralver-
bande deutſcher Jnduſtrieller vorhanden iſt, welcher be
kanntlich auf den 3. und 4. October alle Jnduſtriezweige zu einer
emeinſamen Konferenz und Berathung über die Bildung und
lbgrenzung der Berufsgenoſſenſchaften nach Frankfurt a M.

eingeladen hat. Es iſt zu hoffen, daß es dort durch
Verhandlungen und Erörterungen, ſowie durch Austauſch und
Abwägung aller Jdeen und Intereſſen möglich ſein wird, in denHaupſfra en einen Ausgleich und eine Verſtändigung herbeizu

führen. Wenn aber die Sonderbeſtrebungen die Oberhand be
halten ſollten, ſo iſt wohl vorherzuſehen, daß die wohlthätige
Beſtimmung des Geſetzes, nach welcher die Bildung der Ge
noſſenſchaften in die Hand der Jnduſtriellen ſelbſt gen iſt,
illuſoriſch werden wird und daß die Genoſſenſchaftsbildung
dann vom Bundesrathe wird ausgehen müſſen, deſſen Mitgliedern
die einſchlagenden Verhältniſſe doch ſelbſtredend ferner ſtehen, als
den Jnduſtriellen ſelbſt.

Zur Wahlbewegnng.
Nordhauſen, den 23. September. Nachdem nun

auch der conſervativen Partei hieſigen Wahlkreiſes in der
Perſon des Hauptmann Klatte auf Wernrode der Candidat
für die Reichstagswahl durch mehrere 100 Vertrauens
männer bezeichnet iſt und die Nationalliberalen, ſowie die
Fortſchrittler ebenfalls ihre Candidaten aufgeſtellt haben,
die erſteren den Rechtsanwalt Dr. Fiſcher aus Berlin und
die letzteren den bisherigen Reichstagsabgeordneten, Amts-gerichtsrath Lerche ſieſſelbſt, iſt kaum anzunehmen, daß

einer der genannten Candidaten mit abſoluter Majorität
aus der am 28. Oktober ſtattfindenden Wahl hervorgehen
werde. Der Hauptmann Klatte, Vorſteher zweier land-
wirthſchaftlicher Vereine, iſt zwar eine auf dem Lande
wohlbekannte und beliebte Perſönlichkeit, aber die 5 Städte
des Wahlkreiſes ſtellen die große Majorität der Wähler
und in denſelben iſt der ſogenannte Liberalismus vor-
herrſchend. Es wird alſo wohl zu einer Stichwahl kommen
und wenn, wie anzunehmen, zwiſchen den Conſervativen
und Fortſchrittlern, ſo wird die definitive Entſcheidung
von der unberechenbaren Haltung der Nationalliberalen
abhängen. Jnzwiſchen wird nun eine recht lebhafte Wahl
agitation ſtattfinden und beſonders werden die ländlichen
Ortſchaften, denen ſolches Treiben wenig zuſagt, durch
zahlloſe fortſchrittliche Agitatoren jeder Sorte aus hieſiger
Stadt aufgerüttelt und heimgeſucht werden. Die bekannten
Schlagworte von Reaktion, Steuerdruck, Militärlaſt, Junker,
Pfaffen u. ſ. w. werden aus dem Agitationsregiſter wieder

und das Ganze wird mit Hochs auf Se.
ajeſtät den Kaiſer überzuckert und genießbar gemacht

werden. Ein Ekel für jeden denkenden und ehrlichen
Menſchen!

Stadttheater.
Fedora von Sar donWenn ein Franzoſe bei der Wahl des Sujets für ein Dramain den Nihilismus hineingreift, ſo kann man ch von vornherein

auf etwas gefaßt machen. Und wenn dieſer Franzoſe „Sardou“
bheißt, ſo darf man ein realiſtiſches Gemälde erwarten, welches
durchweg glitzert, hier und da ſelbſt ſprüht, vielleicht auch erhitzt
und doch nicht erwärmt. „Fedora“ iſt keine ächte Tragödie
und wäre ſie im Reſidenztheater zu Berlin ſtatt Hundertmal
Zweihundertmal hintereinander aufgeführt worden; denn wie
dieſe Fedora zur ultims ratio, zum Giftbecher oder vielmehr
zur Gifttaſſe greift, fühlen wir uns nicht in Mitleidenſchaft ge
zogen, befinden uns vielmehr in ſo nüchterner Stimmung, daß
wir dem Dichter oder vielleicht richtiger Paul Lindau aus
Herzensgrunde danken, daß er die Sache in ſo gedrängter Kürze
zu Ende führt.

Gleichwohl iſt das Sardou'ſche Stück eine intereſſante Bühnen-
erſcheinung, welche man ſich nicht entgehen laſſen ſollte, zumal
die Titelrolle an welcher der Dichter, um mich eines vulgären
Ausdruckes zu bedienen, ſein ganzes Pulver verſchoſſen hat, von
Frl. Steinburg wirklich ſehr brav, ja in einigen beſonders
ſchwierigen Szenen meiſterhaft gegeben wird. Wir erinnern nur
an die beiden Szenen, wo ſie Jpanoff ſein Geheimniß entreißt

ſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

und wo ſie ihn zu bleiben zu überreden ſucht, um ihn vor der
von ihr ſelbſt geſchürten Verrätherei zu retten. Jhre Sprache
war durchweg, auch in dem ſehr ſchwierigen kurz
Dialoge correct, ihre Geſten edel in Form und nicht überhaſtet.
Nur eine Bemerkung, welche wir einer weniger tüchtigen Schau
ſpielerin gegenüber zurückhalten würden, können wir Frl. Stein
burg nicht ſparen: Wiederholt warf ſie in Momenten des
Schreckes oder Abſcheues beide Arme kurz in die Höhe faſt bis
zur vertikalen Stellung; das iſt ſehr wahr und darum richtig;
aber die Arme müſſen einige Momente in dieſer Stellung be

arren, nicht ſofort „zurückklappen“; ſolche Bewegung bleibt auch
ei einem ſchönen Arme unſchön. Jm Uebrigen e en wir der

auch von der Natur ſehr liebenswürdig behandelten Künſtlerin
alles Lob, wenn wir auch nicht dahin gelangen, ihr gegenüber
die trotz aller Magerkeit große Tragödin, Sarah Bernhardt,
mit „einem Garderobenſtänder“ abzufertigen.

Die übrigen Rollen des Stückes 8 en gegen die Fedora 7
maßlos ab, daß wir keiner einzigen, ſelbſt der des Grafen Jpano
nicht, ein nur annäherndes Intereſſe abzugewinnen vermögen.
Wir glauben deshalb auf dieſer Unterlage die tungen er
übrigen mitſpielenden Künſtler nicht erörtern zu ſollen, ſondern
bemerken nur, daß Herr Director Gluth ſich auch für das
Drama ſo vorgeſehen z daß er dieſe Klippe der Provinzial
Bühnen keineswegs zu ſcheuen braucht. Es wäre ſehr erfreulich,
wenn wir in dieſer Richtung nicht zu knapp gehalten würden
freilich müßten hierzu auch die Kreiſe, auf welche bei ſölchen
Vorſtellungen die Direktion beſonders rechnen muß, aus ihrer
viel zu kühlen Reſerve hervortreten. Mum Schluſſe noch eine kurze n für die Regie in
„Fedora“: Wir wiſſen nicht, ob es in der Schlußſcene textlich
vorgeſchrieben iſt, daß Graf Jpanoff wirklich Hand an die Fürſtin
legt; iſt dies der gel ſo möchten wir wünſchen, daß die Regie
hier vom Rothſtifte Gebrauch macht: Der Graf muß Fedora
greifen wollen, er darf ſie aber nicht wirklich faſſen. Ein
Dolchſtich läßt ſich auf der Bühne mit aller Eleganz beibringen,
aber eine Würgſcene wird beim beſten Willen, die Sache dezent
zu behandeln, immer plump ausſehen. R. R.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unferer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet
eo- Aus der goldenen Aue, 24. September. (Ernte-

reſultate.) Auch die letzten Erntearbeiten ſind, abgeſehen von
den Zuckerrüben, nunmehr bald vollbracht, und auch über den
Erdruſch der Halmfrüchte läßt ſich jetzt ſchon eine Ueberſicht ge
winnen. Die Weizenernte hat demnach ein ſehr befriedigendes
Reſultat geliefert, beſonders bei dem hier viel gebauten engliſchen
Weizen entſpricht der Erdruſch den gehegten Erwartungen. Bei
dem Roggen iſt dies nicht überall der Fall; an einigen, aller
dings nur wenigen und nicht umfangreichen Stellen iſt der Erdruſch recht mangelhaft. Mit der Gerſte ſteht es ebenſogut wie

mit dem Weizen Hafer iſt in den höheren Lagen etwas zurück
geblieben. Stroh iſt überall ſehr reichlich vorhanden. Die Kar
toffeln ſind beſſer, als man dachte, wenigſtens der Quantität
nach, in der Qualität ſind ſie beſonders auf weniger durchläſſigem
Acker mangelhaft, nicht ſelten ſind kranke und bei dem Kochen
hartbleibende darunter. Der Zuckerrübenertrag iſt quantitativ
gut, qualitativ auch nicht ſchlecht, wenngleich die Polariſations
höhe des Vorjahrs nicht erreichend. Die Zuckerrübenbauer,
welche für eigene Fabrik arbeiten, klagen über die ſo außerordent
lich ſchlechten Zuckerpreiſe; wo man Kaufrüben baut, werden
Klagen über außerordentliche Strenge in der Handhabung der
Contractsbedingungen ſeitens der Zuckerfabriken laut, und man
hat nur den geringen Troſt, de anderwärts die Zuckerfabriken
noch viel iſt aber vernünftig genug, anzu
erkennen, daß die Pothlage in Folge der Kriſis die Fabriken zu
außerordentlichen Maßregeln geradezu zwingt. Die gert iſt
eine unbefriedigende. Zwetſchen, die hier an den Chauſſeen ſtark
angepflanzt ſind, haben zwar eine meiſt recht gute Ernte gegeben
dagegen iſt von Aepfeln und Birnen kaum irgend etwas Nennens
werthes vorhanden.

Gartenhaus bei Meisdorf, 24. September. Die zweite
diesjährige Generalconferenz wurde geſtern keit unter Vor
ſitz des Herrn Superintendenten Beſſer Ermsleben abgehalten.
Es hatten ſich dazu faſt ſämmtliche Lehrer und Localſchulin
ſpektoren unſerer Diöceſe eingefunden. Die Conferenz wurde mit
dem Aſtim rn Geſange der Motette: „Wie lieblich iſt deine
Wohnung“, Vorleſung eines Pſalms und emem Gebete eröffnet.
Zunächſt theilte der Herr Ephorus der Verſammlung einige Ver
fügungen der königlichen Regierung zu Merſeburg mit und be
richtete dann über die abgehaltenen Diſtrictsconferenzen. Zwei
in denſelben bereits behaudelten Sachen gelangten heute zur Ab
ſtimmung: 1. betreffend die Auswahl eines Leitfadens in der
deutſchen Grammatik für die entſchied man ſich ein
ſtimmig dahin, bei der königlichen Regierung die Genehmigung
ur Einführung der deutſchen Sprachſchule von Baron Jung-nns und Schindler, bearbeitet von Dr. W. Jütting, Ausgabe C.,

nachzuſuchen. Bezüglich des zweiten Punktes, ob der Geſammt
unterricht während der Sommermonate reſp. für das ganze
Jahr, auf die Vormittagsſtunden zu legen ſei, verhielt ſich die
Verſammlung ablehnend. Nun kam das ebenfalls ſchon in den
Spezialconferenzen behandelte Thema: „Umfang, Methode und
Stoffvertheilung des naturkundlichen Unterrichts in der l, 2 und
3 klaſſigen Volksſchule, Referent Lehrer Kautz-Ermsleben, zur Be

Oeconom Steinicke, ein großer ſtattlicher Mann, der
immer ein ſehr ernſtes Geſicht machte und deshalb für
brummig galt. „Jch habe gehört, der Graf will auf
jeden 93 die Jagd pachten.“

„Ach was!“ lachte der dicke Müller Lorenz, der in
ſeinem hellgrauen Habit die eine Seite des Tiſches allein
einnahm, „in unſerer eigenen Flur wollen wir auch unſere
eigenen Haſen todtſchießen, und wenn uns der 2 auch
ſelber vier Mark koſten ſollte. Eine größere Luſt giebt
es nicht, als wenn das ganze Haſenvolk auf einen Fleck
zuſammengehetzt und zuſammen gepfeffert wird.“

„Jch lobe mir den Anſtand“, meinte der Landwirth
Krämer, ein freundlicher, fetter Mann, der ausſah wie
Milch und Blut und an Alles, es mochte paſſen oder
nicht, gern die Silbe chen anhängte. „Wenn ich da ſo recht
ſtill ſitze und es kommt mir ein ſtarkes Rehböckchen vor's
Flintchen, da freue ich mich wie ein Aeffchen.

„Wenn Du ihn aber nicht triffſt, dann ärgerſt Du
Dich ſchwarz und blau“ entgegnete ſpöttiſch der Sattler
Kühne, der trotz ſeines lahmen Beines einer der eifrigſten
Jäger war.

„Ja die Rehböcke“ ſag Steinicke wieder an, „um die
iſt's dem Grafen hauptſächlich zu Die Jagd in
unſerer Flur kriegt er aber nicht, ſo lange ich noch einen
Groſchen in der Taſche habe. Den Rehen kann's ganz
egal ſein, ob ſie gräfliches Blei in den Leib kriegen, oderet wir ihnen eins auf die Jacke brenven. Es geſchieht ihnen
ſchon ganz recht, was kommen ſie in unſere Kleeſtücke.

Der Förſter mag ſie meinetwegen anbinden, wenn er ſie
im Walde behalten will.“

„Jeder lobt ſich ſeine Paſſion“, beſtätigte der Müller
Lorenz. „Wenn es ſolches Staatswetter iſt, wie heute,
dann macht es Spaß auf die Hühnerjagd zu gehen. Meine
Diane ſtellt ſich ſeit geſtern immer ſo zitterig vor mich
hin, ſieht mich ſchmunzelnd an, hebt das Vorderbein und
wackelt mit dem Schwanze. Jhr könnt's glauben, der i

Hund, das iſt ein Hund von einem Hunde, der iſt zu ge
ſcheut. Er weiß ganz genau, daß morgen die Jagd auf-
geht.“

„Die da drüben ſind die Artillerie mit dem groben
Geſchütz“, miſchte ſich der kleine flinke Wirth ins Geſpräch,
indem er mit dem Daumen über die Schulter hinweg
nach der Kegelbahn wies. „Jhr ſeid die Jnfanterie. Euer
Geſchoß iſt aber mordklein“ ſetzte er luſtig hinzu, denn er
hielt es für ſeine Aufgabe, ſeine Gäſte nicht nur mit
friſchem Bier zu verſorgen, ſondern auch mit alten und
neuen Witzen zu beglücken.

„Wir werden doch nicht mit Kanonenkugeln auf die
Haſen ſchießen ſollen“, antwortete der Müller gelaſſen.

„Na da träft ihr vollens nichts“, ſpottete der Wirth.
Friede Wenzel, ein Mann mit ziemlich einfältigem

Geſicht und großem Mund, der wenig ſprach aber deſto
mehr lachte, belohnte den Ausſpruch des Wirths mit laut
ſchallender Heiterkeit. Steinicke aber brummte: „Mache
keine ſchlechten Witze, Gevatter. Du redeſt eben wie Du
verſtehſt. Unſer Schießen bringt doch was ein. Die
drüben verſchießen nur ihr Geld.“

„Das kommt noch drauf an, was weniger koſtet“,
meinte der Wirth. „Mir iſt's lieber, es wird hier ge-
kegelt, als draußen gejagt.“

„So iſt es recht! gieb's ihnen feſte“, lachte Wenzel.
Die früheren Jagdgenoſſen hatten manches verſucht,

ihn zu bewegen, daß er wieder, wie in früheren Zeiten,
mit der Flinte den Haſen nachlief. Bis jetzt war es ihnen
noch nicht gelungen.

„Was Schwarze nur darin ſucht?“ fragte Kühne,
indem er eine von des Wirthes feuchten und ſchwärzlichen
e mit Mühe in Brand zu ſetzen ſich bemühte.
„Wenn ich mit einem lahmen Beine auf der Jagd noch
fortkomme, ſo braucht er doch wegen dem Fluſſe in den
Füßen auch nicht zu Hauſe zu bleiben.“



ſprechung. Ohne längere Debatte ſtimmte man allſeitig folgen
den vom Rektor Kahnt aufgeſtellten Grundſätzen bei: Aufgabe
des naturkundlichen Unterrichts iſt nach Liebe, Erkenntniß des
Lebens, der Kräſte, Geſetze und Einheit, wie ſie ſich in der Natur
offenbaren, zu geben. Der naturgeſchichtliche Unterricht beſchreibtdarum in der Unter tufe einzelne Naturkörper, um die Funktionen

ihrer Organe zur Erkenntniß zu bringen und die Geſetze nach
welchen ſie functioniren. Auf der Mittelſtufe müſſen außerdem
Lebensgemeinſchaften durch Repräſentanten derſelben vorgeführt
werden, um an ihnen die Einheit in der Natur zu zeigen. Auf
der Oberſtufe ſind die Naturkörper eingeordnet in ein einfachesnatürliches S ſten vorzuführen. Bei der Auswahl und dem

Fran des Stoff Humboldts Wort maßgebend: „Der
ichthum beſteht t n der Fülle, ſondern in der Verkettung

der Thatſachen.“ Bei der Beſchreibung einer Pflanze ſind hier
nach folgende Punkte zu berückſichtigen: 1. Beſchreibung der
Pftkanze als einen ihrer Theile, Zweckmäßig-
keit derſelben e die ſich bei den Funktionen kundgeben;
2. Verhältniß der Pflanzen zu den Menſchen; 3. Einfluß des
Standortes; 4. klimatiſche inflüſſe; 5. Verhältniß zu den Thieren
6. Verhältniß zu andern Pflanzen; 7. die Pflanze als Glied einer
Lebensgemeinſchaſt; 8. die Pflanze in Dichtung und Sage; 9. die
Verwandten der nze (Syſtem).
e t der Elbe, 24. September. (Goldene Münze.)
Aus dem Elbbette bei Schönebeck wurde geſtern Nachmittag beim
Ausheben eines Baumſtammes eine goldene Münze zu Tage ge
fördert, die größer als ein Zweithalerſtück iſt und vier Ducaten
Gewicht hat. Der Avers zeigt den Kaiſer Otto I. im Harniſch
auf geſchmücktem Pferde, den rechten Arm mit dem Scepter aus
gorrect über Feld reitend. Die Figur iſt keine Nachbildung der

agdeburgiſchen Statue, ſondern viel feiner ausgeführt und be
wegker dargeſtellt. Das hier aufgefundene Exemplar, welches in
den Beſitz einer archäologiſchen Sammlung übergegangen iſt, iſt
ſehr gut erhalten und zeigt oben in der Mitte eine gelöthete
Stelle, vermuthlich von einem Henkel. Wie mag es in die Elbe

ſein. Hat es vielleicht eine der Jungfrauen getragen,
ie vor den Kroaten Tyllis von der Brücke ſpringend in der

Elbe Rettung ſuchten
A Leipzig, 24 September. (Panorama.) Die Fremden,

welche unſere Stadt beſuchen, werden von heute ab in ihr eine
wirkliche Sehenswürdigkeit mehr finden. Am heutigen Tage
wurde das große, am Roßplatz neuerbaute Panorama, eröffnet,
welches das von dem berühmten Schlachtenmaler, Prof. Braun
in München, gemalte Coloſſalvild, die Attake der v. Bredow'ſchen
Cavallerie-Brigade (16. Altmärkiſche Ulanen und 7. Halberſtädter
Küraſſiere) in der Schlacht bei Mars la Tour enthält. Der
Eindruck, den das Bild auf den Beſchauer macht, kann durch die
Sder nicht zur Genüge geſchildert werden, man muß das Bild
elbſt geſehen haben, um es voll verſtehen und würdigen zu können.
Jedenfalls lohnt deſſen Beſichtigung allein eine Reiſe nach Leipzig.

Gotha, 24. September.
Thüringer Kirchentag.

Gericht der Halliſchen Zeitung.)
Am heutigen Tag, Vormittag um 10 Uhr, wurde in der

Aula des herzoglichen Gymnaſiums die Hauptverſammlung des
Thüringer Kirchentages eröffnet, an welchem wohl gegen 250

farrer aus allen Theilen Thüringens Theil nahmen. Der
Kirchenrath Prof. r. Lipſius aus Jena wurde einſtimmig zum
Vorſitzenden erwählt. Er ertheilte nun zuerſt dem Oberhoſprediger
und Generalſuperintendent Vr. Schwarz aus Gotha das Wort,
welcher nun die Verſammlung herzlich im Namen und Auftrag
des herzoglichen Staatsminiſteriums willkommen hieß, indem er
ausdrücklich betonte, daß Gotha von jeher ein Hort des freien
Proteſtantismus geweſen wäre. Jn dieſem kleinen Staate wehe
eine friſche und freie Luft der evangeliſchen Geiſtesfreiheit. Und
das alles hätten wir den hochedlen Beſtrebungen unſeres Landes-
vaters zu verdanken.

Dr. Lipſius erwiderte hierauf, daß es der Verſammlung zu
ganz beſonderer Ehre gereiche, in einer Stadt tagen zu dürfen,
in der die Geiſtesfreiheit ihr Panier aufgeſchlagen habe, begrüßte
er den D. Schwarz nochmals im Namen der Verſammlung, in
dem er betonte, daß es für alle Mitglieder des Kirchentages
außerordentlich erfreulich wäre, daß der Träger dieſer Jdeen

err D. Schwarz nun nach langem und ſchwerem Leiden ſoweit
wiederhergeſtellt worden ſei, daß er an den Berathungen des
Thüringer Kirchentags Theil nehmen könne. Nun ergriff der
Oberbürgermeiſter Hüners dorf aus Gotha das Wort und hieß
die Mitglieder des Thüringer Kirchentages hier willkommen, in
dem er ausführte, daß die Stadt Gotha mit großen Jntereſſen

J

„Es muß ihm doch was ganz Beſonderes paſſirt
ſein“, ſagte der Wirth. „Jch gäbe ſonſt was drum, wennich's wüßte.

„Mehr als einmal iſt ihm was paſſiret“, antwortete
ſchmunzelnd der dicke Müller. „Wenn ich das Alles er-
zählen wollte, werde ich heute nicht fertig.“

„Du haſt ihn auch genugmal angeführt“, meinte
Steinicke, „aber dadurch hat er ſich nicht von der Jagd
abbringen laſſen.“

„Das ſtimmt“, beſtätigte Kühne. „Wißt ihr noch,
wie er ſich auf der Jagd in Nirmsleben geärgert hat, als
er mit den erſten beiden Schüſſen einen derben Haſen, der
dicht bei ihm vorbeilief, gefehlt hat, und alle ihn wegen
ſeines ſchlechten Schießens auslachten. Als er aber nach-
her erfuhr, daß der Müller vorher heimlich die Schüſſe
aus dem Gewehr genommen und es blind geladen hatte,
da wollte er platzen vor Aerger.“

„Das war das Schlimmſte nicht“, verſetzte der
Müller.

„Erzähle das einmal, Müllerchen“, rief Krämer, „ich
höre ſolche Geſchichtchen gar zu gern.“

„Alſo gut“, r der Müller an, „dann hört einmal
zu. Du wirſt dich noch darauf beſinnen, Kühne, du warſt
ja damals mit dabei. Alſo wir wollten den Chriſtoph
einmal richtig anführen. Alſo gut, wie der einmal als
Mahlgaſt in der Mühle war, machte ich mir mit den
Gewehren was zu ſchaffen. Da fing's ihm gleich an in
den Fingern zu zucken und er fragte, was ich ſchießen
wollte. Jch that ganz gleichgültig und warf ſo hin, „der
Knecht hat mir eben vermeldet, daß ein Paar Trappen
im Fe hinter der Mühle eingefallen ſind, die will ich
ſchießen.“ „Gieb her', rief mein Chriſtoph, „du triffſt doch
nicht, riß mir das Gewehr aus der Hand und ſtürmte
fort. Er alſo raus, und wir ſtille hinterher. Na, da
hättet ihr ihn ſehen ſollen, wie er ſich ran ſchlich. Er
rutſchte ordentlich auf dem Leibe. Richtig, dort ſtand eine
große Trappe und wie mein Chriſtoph auf Schußweite
ran war, gab er Feuer. Die Trappe ſiel aber nicht, flog
auch nicht fort, ſondern blieb ruhig ſtehen. Bautz! ſchoß
er den anderen Lauf ab. Die Trappe guckte ihn
immer noch grade ſo an. Nun war ich leiſe
heran gekommen und gab dem Chriſtoph ein anderes Ge
wehr, und wieder ſchoß er beide Läufe auf das Thier ab.
Er war rein wie verrückt und rief mir zu, „lade ſchnell
die andere Flinte und gieb her.“ „Nein,“ ſagte ich, „ſie
muß todt ſein, geh nur hin, und wenn ſie doch noch
zappelt, ſchlage ſie mit dem Kolben todt.“ Wie nun mein
Chriſtoph hin kam, da fing er an zu fluchen und zu wet-
tern, denn da ſah er die Beſcheerung. Jch hatte nämlich
vorher eine krepirte Truthenne an einen Stock gebunden
und dort aufgepflanzt, die hatte er kurz und klein ge-
ſchoſſen.“

(Fortſetzung folgt.) eröffnet wurde,

die Berathungen des Kirchentages verfolge. Alsdann hielt Herr
Superintendent G. Rudloff aus Wangenheim einen Vortra
über „Die Gleichberechtigung verſchiedener Richtungen innerhal
der proteſtantiſchen Kirche“. Der von allen Seiten ſehr beifällig
aufgenommene Vortrag gipfelte in folgenden Theſen:

1. Die Gleichberechtigung verſchiedener Richtungen innerhalb
der proteſtantiſchen Kirche ergiebt ſich aus den Prinzipien des
Proteſtantismus ſelbſt, inſofern durch den Grundſatz von der
Rechtfertigung aus dem Glauben allein die Selbſtſtändigkeit und
Selbſtverantwortlichkeit jeder chriſtlich religiöſen Jndividnalität

und durch die Lehre von der alleinigen Autorität
er heiligen Schrift der Entfaltung dieſer Jndividnalität der
freieſte Spielraum gegeben iſt. t2. Die r und Nothwendigkeit einer ſolchen Gleich
beging wird ferner erwieſen durch die hiſtoriſche Entwicklung
des Proteſtantismus, welcher den in ihm liegenden Wahrheits
ger van in mehreren theils neben, theils nacheinander hervortreten
en und einander ren Geſtaltungen des re gjen Denkens

und Lebens zur Erſcheinung gebracht hat. Jn jeder von dieſen
verſchiedenen Richtungen wirkt die Macht der proteſtantiſchen
Jdee, jede ſtellt ſich uns dar als ein unentbehrliches Glied in der
Entwicklungsreihe, die von der Reformation ihren Ausgang hat.

3. Dieſe Gleichberechtigung iſt die unverläßliche Bedingung
für die Verwirklichung der großen Aufgaben, welche die prote
ſtaptiſche Kirche gerade ge rig behufs zeitgemäßer Ausge
tallrng in Verfaſſung, Lehre und Leben zu erfüllen hat.

4. Die Gewährung gleichen Rechts an verſchiedene Richtungen
innerhalb der proteſtantiſchen Kirche hat ihre natürliche Grenze
in dem Weſen dieſer Kirche, als der Kirche des Evangeliums.
Jede S Richtung und jede kirchliche Beſtrebung, die
nicht das Evangelium Chriſti zum Ausgangspunkt hat, hat
innerhalb der proteſtantiſchen Gemeinſchaft keine Stätte.

5. Dazu, daß die Gleichberechtigung der verſchiedenen Richt-
ungen in unſerer Kirche immer mehr eine Thatſache werde, ſoll
ein jeder r Chriſt an ſeinen Theil mithelfen. VorAllem ſoll ein Jeder in ſich wecken und bewahren klare Erkennt-
niß deſſen, was uns Alle in Chriſto eint, regen Eifer für die
Förderung der gemeinſamen Ziele des Proteſtantismus und ſtete
freudige Bereitwilligkeit, auch das Gute, das vom Gegner kommt,
anzuerkennen und anzunehmen.

Aus dem uerfurter Kreiſe.
Meinem Verſprechen gemäß, ſende ich Jhnen einen

Bericht über das Kirchweihfeſt zu Döcklitz. Vom herr-
lichſten Wetter begünſtigt fand unſer Kirchweihfeſt ſtatt;
ſchon in aller Frühe trafen von nah und fern Feſtgäſt
ein und denen, die Döcklitz längere Zeit nicht geſehen,
entrang ſich mancher Ruf der Verwunderung, einestheils
über das prächtige Gotteshaus, anderntheils über das in
peinlicher Sauberkeit gehaltene und feſtlich geſchmückte
Dorf. Um 10 Uhr formirte ſich der Feſtzug; den Schul
kindern, die voran gingen, folgen Hochwürden, der General
ſuperindent Schulze, der Vertreter der Regierung, Landrath
Freiherr v. d. Reck, Oberprediger Schirlitz, die geſammte
Geiſtlichkeit der Ephorie Querfurt; denen folgte der Orts-
richter des Dorfes Herr Friedrich mit den übrigen Orts-
vorſtänden und dem Gemeindekirchenrath, die Vertreter der
Synode, die Herren Schullehrer der Ephorie, die Ge-
meindemitglieder und die in großer Zahl erſchienenen Feſt
gäſte. Herr General Superintendent weihte die Kirche, die
Kanzel, den Altar, die Geräthe und die Orgel und hielt
eine tief ergreifende Feſtrede.

Nach ihm beſtieg der Pfarrer von Döcklitz, Herr
Neubauer die Kanzel und auch er ſprach ſchöne Worte
über den Text: „Ehre ſei Gott in der Höhe“ u. „Kommet
her zu mir alle 2c.“ Der Gemeinde und allen Feſttheil
nehmern wird die Döcklitzer Kirchweih unvergeßlich ſein.

Die Kirche iſt wirklich herrlich ausgeſchmückt; Herr
Fritz und Louis Eiſengräber beſchenkten die Kirche mit
einem aus dem Geſchäft des Herrn Glück- Halle hervor-
gegangenen Kronenleuchter; Herr Pfarrer Hertzer aus
Heudeber dedicirte ein in Holz geſchnitztes Kreuz als Altar-
ſchmuck, daſſelbe iſt von einem berühmten Bildhauer in
Wernigerode gefertigt und eine ſchöne Zierde der Kirche.Herr Kaſtor em. Wegner aus Sangerhauſen hatte auf

dem Altare zwei Prachtexemplare von Bibeln niedergelegt.
Herr Hagengut ſchenkte 2 koſtbare ſilberne Leuchter,

die allſeitig bewundert wurden, desgleichen ein ſilbernes
Altargeräth. Herr Friedrich hatte die Schmückung des
Taufſteins übernommen und iſt die Ausführung der Tauf-
ſchüſſel wie der Kanne eine künſtleriſche; die Bekleidung
des Altars, der Kanzel und des Taufſteins, aus dem
Geſchäft des Hrn. Scherzer- Halle hervorgegangen und
in herrlicher Stickerei ausgeführt, iſt von Frau und Frl.
Friedrich der Kirche verehrt worden.

Neben der ſchönen Kirche erhebt ſich ein eben ſo
ſchönes neuerbautes Pfarrhaus, welches vor kaum einem
halben Zu von dem jetzigen Herrn Pfarrer bezogen
wurde; recht betrübend war es am erſten Tage der Kirch-
weih, zu hören, daß Herr Neubauer willens iſt, ſein ſo
ſchön und bequem eingerichtetes Heim wieder zu verlaſſen.
Nachdem die Pfarrſtelle ſchon vorher viele Jahre unbeſetzt
war, wird ſie in kurzer Zeit wieder verwaiſt daſtehen, zur
größten Betrübniß des Dorfes, welches doch keine Mittel
geſcheut hat, ſeinem Pfarrer ein ſo würdiges Heim zu
bereiten.

Aus Cöthen und Bernburg.
Am vergangenen Montag hielt das hohe erbprinzliche

Paar ſeinen feierlichen Einzug in unſere Stadt. Die
Ausſchmückung der Straßen übertraf alle Erwartungen,
die man bei der kurzen Zeit, welche zu Gebote ſtand,
hegen durfte. Man hatte alle Hebel in Bewegung geſetzt
und ſogar Nachts bei Fackellicht gearbeitet, um die Hoheiten
würdig empfangen zu können. Der Erfolg iſt denn auch
nicht ausgeblieben. Namentlich ſind diejenigen Straßen,
durch welche der g2 ſich bewegte, und das Abſteige-
quartier der hohen Herrſchaften, Hotel Kaſino, vorzüglich
ausgeſchmückt. Ueberall hat man Triumphbogen, Guir-
landen, Kränze, Anhaltiſche und Heſſiſche Wappen, ſowie
Wappen der Stadt Cöthen, die Namenszüge L. und E.,
aus Blumen hergeſtellt, Willkommen u. a. m. angebracht.Um 11 Uhr 50 Min. traf der Zug von Deſſau ein,

welcher die hohen Herrſchaften uns zuführte. Auf dem
Bahnhofe hatten die rr57 Oberbürgermeiſter Joachimi,
Kreisdirektor Bramigk, Stadtrath Rieger und Stadtver-
ordneter Trautmann ſowie die Schmidt'ſche Muſikkapelle
Aufſtellung genommen. Während die Letztere den Deſſauer
Marſch ſpielte, verließen die Herrſchaften den Salonwagen
und wurden von den vorgenannten Herren nach dem
Fürſtenzimmer geleitet und hier von den Herrn Ober-
bürgermeiſter Joachimi offiziell begrüßt. Hochdieſelben be-
ſtiegen hierauf ihre bereits vorher hier angekommene
Equipage und der Zug, welcher von 20 Herren des
Cöthener Reitvereins zu Pferde und den Herren Ober-
bürgermeiſter Joachimi und Stadtrath Rieger zu Wagen

ſetzte ſich unter Hurrahrufen der an-

weſenden Bevölkerung in Bewegung. Die Equipage der
Hoheiten begleitete Kreisdirector Bramigk ebenfallz
zu Pferde. Jn den Straßen bildeten die freiwillige Feuer.
wehr, der Turnverein, Militärverein, Kriegerverein und
verſchiedene Geſangvereine ſowie die Schulen Spalier,

St paſſirte der Zug die Georgs-, Heinrichs und
eintraubenſtraße bis zu dem am Bärplatze errichteten

Triumphbogen, an welchem Fräul. unter kurze
Anſprache den hohen Herrſchaften ein Bouquet überreichte,
Sodann r er durch einen Theil der Schalauniſchen.
ſtraße und die Promenade nach dem Schützenhauſe, wo
ebenfalls eine Ehrenpforte errichtet war. Hier hatte die
Schützengilde Aufſtellung genommen und wurde von Fräu-
lein Eilers, Tochter des Schützenhauptmanns, gleichfalls
unter kurzer Anſprache, ein Bonquet überreichte. Gleichez
wiederholte ſich an der Mädchen Bürgerſchule in der
Wallſtraße durch Fräulein Kaiſer. Nachdem auch die
Was ewurerſnnße paſſirt war, hielt der Zug unter der
vor dem Rathhauſe errichteten Ehrenpforte, wo die ge
ſammte Geiſtlichkeit, die Staatsbeamten und ſtädtiſchen
Beamten Aufſtellung genommen. ier dankte Hen
Superintendent Bürckner für den hohen Beſuch mit be
redten Worten und brachte auf die hohen Herrſchaften ein
dreifaches Hoch aus, in welches die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten. Die Weiterfahrt erfolgte durch die Markt
und Schloßſtraße, das frühere herzogliche Schloß, die
Lindenſtraße, Neuſtadt, Schalauniſcheſtraße und Wein-
traubenſtraße bis zum Kaſino, in welchem das von der
Stadt dargebotene Frühſtück von den Hoheiten eingenommen
wurde. Nach Beendigung deſſelben, etwa um 3 Uhr,durchfuhren die Herrſchaſten noch die Auguſtenſtraße,

Leopoldsſtraße und Langeſtraße und verabſchiedeten ſich
in der Faſanerie von den Stadtvertretern, um nach Schloß
Biendorf weiterzufahren.

Der geſtrige Tag war ein neuer Beweis der Liebe,
Treue und Anhänglichkeit der Stadt Cöthen an das An-
haltiſche Fürſtenhaus und wird demſelben ſtets eine ange
nehme Erinnerung ſein.

Eine edle That, die anläßlich dieſes Tages einer
unſerer Mitbürger ausgeführt hat, verdient nicht, uner-
wähnt zu bleiben. Der Kaufmann Herr Felix Friedheim
hat nämlich zur Vertheilung an bedürftige Wittwen der
Stadt den Betrag von 1000 überwieſen, welcher vom
Herrn Oberbürgermeiſter dankend angenommen iſt, um zu
dem fraglichen Zwecke Verwendung zu finden.

Aus Bernburg wird uns vom Dienstag berichtet:
Auch für unſere ſonſt ſo ruhige Stadt ließ ſich für

den heutigen Tag, den Tag des feierlichen Einzuges des
Erbprinzlichen Paares, einmal das Dichterwort zur An-
wendung bringen: „Wer kennt die Völker, zählt die Namen,
die gaſtlich hier zuſammenkamen?“ Schon vom frühen
Morgen, namentlich aber von 11 Uhr ab durchwogten
feſtlich gekleidete Schauluſtige die Straßen. Jeder Zug
brachte neue Gäſte, und auch die Bewohner der umliegen-
den Ortſchaften ſtrömten zu Wagen und zu Fuß nach dem
Centrum der Stadt, dem Marktplatze, wo das junge
Fürſtenpaar die Huldigung der Feſtverſammlung entgegennehmen ſollte. Jn den Straßen, welche die Sohen rb

prinzlichen Herrſchaften zu paſſiren hatten, prangte Haus
bei Haus im Schmuck der Fahnen und Guirlanden, und
an vielen Stellen feſſelten prachtvolle Ehrenpforten mit den
Jnſchriften „Heil unſerm Herrſcherhauſe!“, Herzlich Will
kommen! 2c. das Auge der Vorübergehenden. Daß ſich
Marktplatz und Rathhaus als Centralpunkte beſonders
durch ſinnige Dekoration und reichen Flaggenſchmuck her-
vorthaten, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Kurz nach 11 Uhr
Vormittag begann ſich der Hauptſchauplatz des
Marktplatz, zu füllen. Ein Beſtandtheil des großen Zuges
nach dem andern rückte von der Brücke her in dem unge-
heuren Ringe an die ihm vorbehaltene Stelle in geſchloſſenen
Reihen ein; rings um das vor dem Rathhauſe ſtehende
Wolfgangsdenkmal nahmen die Zöglinge ſämmtlicher Unter
richtsanſtalten, die Mädchen mit Kränzen und Epheu-
Guirlanden geſchmückt, Platz. Die Zahl der Zuſchauer
war eine ſo große, daß einzelne Häuſer bis zur Firſt hin
auf mit Neugierigen beſetzt waren. Gegen I2/, Uhr lief
der Köthener Zug mit den Höchſten Erbprinzlichen Herr-
ſchaften in den Bahnhof ein, wo zum Empfange die Spitzen
der ſtädtiſchen und Kreisbehörden verſammelt waren. Nach
dem das Hohe Paar unter den Klängen des Deſſauer
Marſches und einem kräftigen Hurrahruf den Salonwagen
verlaſſen, wurde es von den Herren Oberbürgermeiſter
Pietſcher, Kreisdirektor Hagemann, Stadtrath Roth und
Rektor Schiele in das mit Topfgewächſen geſchmückte Em-
pfangszimmer geleitet und von dem Herrn Oberbürger-
meiſter Pietſcher namens der Stadt durch eine kurze An-
ſprache begrüßt. Darauf beſtiegen die Höchſten Herrſchaften
eine bereitſtehende Equipage, und geleitet von einer Ehren
garde zu Pferde und gefolgt von reitenden Fleiſchermeiſtern,
rollte dieſelbe unter dem Geläute der Glocken nach dem
Marktplatze hin.

Hierauf hielt der ſtellvertretende Stadtverordnete,
Herr Rektor Schiele, folgende Anſprache an die hohen
Gäſte: „Geſchaart um das Denkmal des edlen Fürſten
Wolfgang begrüßt die Bürgerſchaft der Stadt Bernburg
das hohe Erbprinzliche Paar mit jubelndem Willkommen.
Wir alle erkennen mit Freuden die hohe Ehre, welche

unſerer Stadt e und unſere Herzen ſind
ewegt von unterthänigſtem Danke. Wie von Alters her,

ſo wird auch in aller Zukunft Anhalts Fürſtenhaus mit
ſeinem Volke in Liebe und Treue verbunden ſein, und
Bernburg wird ſeine Ehre darin ſetzen, in Freud und Leid
durch Wort und That dieſes Band zu feſtigen. Jn allen
Herzen klingt heute der Wunſch: ger Sr. Hoheit, unſerm
allergnädigſten Herzog!“ und jeder Mund ſtimmt begeiſtert
in den Ruf ein: „Se. Hoheit, unſer allyerehrter Erbprin;
und ſeine liebreizende, erlauchte Gemahlin, ſie leben hoch,hoch, hoch!“ Jegeiſtert ſtimmte die ganze Feſtverſam
lung in das Hoch ein. Nach dem Vorfrage des Abt ſchen
Weihegeſanges „Brüder weihet Herz und Hand“ und
während das hohe Paar eine kleine Erfriſchung im Rath
hauſe anzunehmen geruhte, ordnete ſich der Feſtzug zum
Vorbeimarſch. Dieſer dauerte über 20 Minuten, und fa
jede der vorüberziehenden Colonnen trug ihre Emblemen
und brach in Jubelrufe aus, und ebenſo unermüdlich r
antwortete das erbprinzliche Paar alle dieſe ungekünſte r
Ovationen durch huldvolles Verneigen. Nach beendeien
Vorbeimarſch wurden die Hoheiten nach dem Bürgerſae

des Rathhauſes geleitet, wo Hochdenſelben die Verttect

n das
ger Gger Geſchwierſt zehn e

meter lang
dieſe ſonſt
greifenden J
machen, lieg
Riſſe die Kö
veränderten
Veitergreife
läufig ein 3
man dieſer
rungen und

eſtes, der

glas und m
tirende Ste

ſie vielgerüh

Anwendung
oll ſich von
daß ein beſo
ſtellt wird u
ölliges V

Schließlich ſ
dorhalle des

Noſhieden z

I s Die

der Stal
den Offi.
der hieſi
z Uhr b
na dem

Braunſchw
dedeutendſt:
tigen Baue
ügten Wütalen Stän

ſind der fe
bäude, welc
kanzler unſ
vauernſtan
wird. Der
Provinzen
aber ſicher

Daß di
pprationen
Kronprinz

tat chNachdem de
Seyda der
den Vortrat
das bereits
vinz Sachſe
Herren ihre
ſomit war d
Seyda gebil
einſtimmig
als Vorſitze:
Rendant, He
als Beiſitzer
ſtzer Matth
wir, daß au
mehr entwic
an dem groß

Die
hauſe des
in Gefahr: m

von tiefen F
nachen, als
nders der

rung, we
arbenſchich
ewäldes zu

olgt hat,

edenfalls z

usgeführt ſ

emälden de

be bewähr
ſt die Ka

etten ſind,

enovirt, w
der wäre



ipage der
ebenfallz
ige Feuer

erein und
Spalier,
ichs und
rrichteten
ter kurzer
erreichte,
runiſchen-

uſe, wo
hatte die

on Fräu
Ileichfalls
Gleiches

in der
auch die
unter der

die e

aften ein
begeiſtert

e Markt
hloß, die
d Wein-
von der
enommen

ine ange

es einer
ht, uner-
Friedheim

twen der
cher vom
t, um zu

berichtet:

ſich für
uges des
zur An

e Namen,
m frühen
rchwogten
eder Zug
umliegen-
nach dem
as junge
entgegen

hen Erb
gte Haus
iden, und
w mit den

ich Will
Daß ſich
beſonders

muck her
11 Uhr

eſtes, der
en Zuges

em unge-
chloſſenen
e ſtehende

her Unter
Epheu-

Zuſchauer

Firſt hin
Uhr lief
hen Herr
ie Spitzen
en. Nach
Deſſauer

lonwagen
germeiſter
ſtoth und
ückte Em-

berbürger-
kurze An
errſchaften

er Ehren
rmeiſtern,
nach dem

erordnete,
die hohen
n Fürſten
Bernburg
illkommen.
e, welche
rzen ſind
llters her,
nhaus mit
ſein, und
und Leid

Jn allen
it, unſerm
begeiſtert

Erbprinz
eben hoch,

tverſamm
Abt'ſchen

and“ und
im Rath

eſtzug zumdu faſt

Emblemen
rädlich be
ekünſtelten

beendetem

zürgerſagle

Vertreie

der Stadt und des Kreiſes, die Geiſllichkeit, die anweſen-
den Offiziere, die Spitzen der Schulen und die Vorſtände
der hieſigen Wohlthätigkeitsvereine vorgeſtellt wurden. Um
z Uhr begann die zweite Rundfahrt durch die Neuſtadt
nach dem Schloſſe. Während des kurzen Aufenthalts da
ſelbſt bildeten die Schützen, die Feuerwehr und die meiſten
Gewerke und Vereine ein Spalier in den Straßen, durch
welche die hohen Herrſchaften die Rückfahrt nach dem
Schloſſe Biendorf antraten.

Aus dem Schweinitzer Kreiſe.
Zur Zeit wird der dieſſeitige Kreis von Mitgliedern des

Directoriums des Bauernvereins in Berlin bereiſt, welche be
müht ſind, durch Vorträge, die in den einzelnen Ortſchaften ge
halten werden, inſonderheit die ländliche Bevölkerung über die
geſtecken Zwecke und Ziele dieſes Vereins zu informiren und
n Localvereine zu organiſiren. Am vergangenen traf
zu dieſem Zwecke Herr Director Lempp aus Berlin in Seyda
ein und hielt in Bergholz'ſchen Locale einen dahin gehenden recht
feſſllnden und allgemein verſtändlichen Vortrag. Viele land
wirthſchaftlichen Beſitzer aus nächſter Umgegend, ſowie aus der
Stadt, hatten ſich eingefunden und folgten mit ungetheilter Auf-
merkſamkeit dem Vortrage. Herr Lempp hob unter andern be
ſonders 3 Punkte hervor, welche durch die ſogenannten Bauern
vereine en ſollen, nämlich 1) die Regulirung der
landwirthſchaftlichen Creditfrage, 2) als materielle Arbeitsauf-
gahe das a und der Productenhandel, 3) Re
gulirung der landwirthſchaftlichen Geſetzgebung und die Bauern
vereine. Zum S verlas der Vortragende noch Schreiben
unſeres Reichskanzlers Fürſten Bismarck an den Bauernverein
ir Nieder- und Mittelſchleſien, an den Hannover'ſchen undFrainſchweigiſchen Bauernverein dieſe drei Schreiben des

bedeutendſten Staatsmannes allert ler Zeiten, ſie werden dem künf-tigen Bauernſtande ein Wegweiſer ſein zum Ziele ſeiner berech
ügten Wünſche; dieſe großartigen Kundgebungen dieſer von
alen Ständen und allen Ländern anerkannten Autorität, ſie
ſind der feſteſte Schlußſtein zu dem landwirthſchaftlichen Ge
bäude, welches der Bauernſtand errichtet. Jndem der Reichs
kanzler unſere Schäden und Mängel anerkannt, liegt für den
hauernſtand aber auch die Garantie, daß Abhilfe geſchaffen
wird. Der Wunſch unſeres Reichskanzlers, es möchten in allen
rvinzen Bauernvereine gebildet werden, geht zwar langſam,
chet ſicher in Erfüllung.

Daß die BauernVereine aber auch bereits anerkannte Cor-
pprationen ſind, beweiſt, daß Se. Königliche Hoheit der deutſche
Konprinz an ſeinem Ehe-Jubiläum die Bauerndeputirten desAbalchen Vereins zur Gratulation empfangen hat.
Rachdem dem Herrn Vortragenden Herr Oberprediger Rietz aus
Seyda der Dank der Verſammlung für den klaren und feſſeln
den Vortrag mit beredtem Munde ausgeſprochen hatte, wurde
das bereits feſtgeſtellte Statut des Bauern Vereins für die Pro
ynz Sachſen verleſen und beſprochen. Hierauf erklärten ca. 30
herren ihren Beitritt zu dem in Frage ſtehenden Verein, und
mit war der erſte Local-Verein des Schweinitzer Kreiſes in

yda gebildet. Jn den Vorſtand wurden durch Acclamation
einſtimmig gewählt Herr Amtmann Haniſch auf Friedrichsdorf
als Vorſitzender, Herr Bürgermeiſter Ganzert aus Seyda als
Rendant, Herr Rentier Chriſt. Danneberg als Schriftführer und
als Beiſitzer Ortsrichter Wegner, H Thiele, Brauereibe-pufner
ſtzer Matthies, Schießhauswirth L. Hähner. Wünſchen wollen
wir, daß auch dieſer junge Localverein gedeihe, und ſich immer
mehr entwickeln möge, und ſo ein lebendes und kräftiges Glied
an dem großen Ganzen werde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Kaulbach'ſchen Wandgemälde im Treppen-

hauſe des Neuen Muſeums in Berlin ſchweben entſchieden
in Gefahr: wer dieſelben genauer betrachtet, wird finden, daß ſie
von tiefen Furchen und Riſſen durchſetzt ſind und den Eindruck
nachen, als ob ſie mit einem Spinngewebe bedeckt ſeien. Be

ders der „Thurmbau zu Babel“ läßt dieſe Spuren der Zer-
örung, welche die Vorläufer eines baldigen Abblätterns der
arbenſchicht und damit auch der vollſtändigen Vernichtung des
ewäldes zu ſein pflegen, deutlich erkennen. Wer in den letzten

Jahren das Zerſtörungswerk, das ſich hier vollzieht, genauer
verfolgt hat, wird gefunden haben, daß ſich daſſelbe mit gewalti
ger Geſchwindigkeit vollzieht. Noch vor Jahresfriſt waren Riſſe
erſt zehn Centimeter lang, die nunmehr mindeſtens 40 Centi
meter lang ſind und auch an Breite zugenommen haben. Daß
dieſe ſonſt ſo herrlichen Schöpfungen in Folge dieſer um ſich
greifenden Auflöſung nicht mehr den ſchönen Eindruck wie früher
machen, liegt auf der Hand. Beiſpielsweiſe durchſetzen viele dieſer
Riſſe die Köpfe der Geſtalten und geben denſelben einen völlig
veränderten Geſichtsausdruck. Schleunige Abhilfe, welche dem
Veitergreifen des Berſtens der Farbenſchicht wenigſtens vor
läufig ein Ziel ſetzt, thut Noth. Aber wie? Faſt machtlos ſteht
man dieſer Erſcheinung, die eine Folge von Temperaturverände
tungen und von anderen äußeren Einflüſſen iſt, gegenüber.

edenfalls zeigt ſich hier wieder einmal, daß ſelbſt die mit Waſſer
das und mit mineraliſchen Farben auf trockenem Grunde ope
tirende Stereochromie, in welcher bekanntlich die Wandgemälde
usgeführt ſind, n ſolche Zerſtörungen nicht gefeit iſt. Ob
e vielgerühmte Reim' ſche Mineralmalerei, welche bei den Wand
pmälden der Aula im Polytechnikum zu Charlottenburg zur
wendung kommt, haltbarer iſt, bleibt abzuwarten. Dieſelbe
il ſich von der Stereochromie dadurch vortheilhaft unterſcheiden,
daß ein beſonderer, die Farben aufſaugender Untergrund herge
elt wird und die chemiſche Präparation der Farben ſelbſt deren
ölliges Verſteinern an der Luft bewirkt. Sollte ſich die
be bewähren, ſo wird es jedenfalls noch dazu kommen, daß

ſt die Kaulbach ſchen Wandgemälde, wenn ſie nicht mehr zu
ten ſind, in dieſer Technik von Neuem ausgeführt werden.
Fhleßlich ſei darauf hingewieſen, daß auch die Fresken in der
vorhalle des alten Muſeums, obwohl erſt vor wenigen Jahren
ovirt, wiederum zahlreiche abgebröckelte Stellen aufweiſen.
er wäre eine Ausführung in Salviatiſcher Glasmoſaik

ſchieden zu empfehlen.
5 Die „Neue Tänzerſche Muſikztg.“ in Köln bringt in ihrer

h eine kleine Skizze des Lebensganges der bekannten und
ebten Schriftſtellerin Frau Eliſe Polko. Dieſelbe, auf
ederbartsruhe bei Dresden geboren, Tochter des verſtorbenen
dienten Pädagogen Direktors Dr. Karl Vogel in Lei zig,

e früh ſchon ein bedeutendes Muſiktalent, und Felix
lendelsſohn intereſſirte ſich lebhaft für Stimme und Begabung
s glgnen Singvogels“. Sie hatte das lebhafte Verlangen,

rat auch verſuchsweiſe mit Erfolg intrat auch verſuchsweiſ t Erfolghne zu gehen t
ſankfurt a. M. und ſtudirte dann bei dem vortrefflichen
ſanglehrer Manuel Garcia in Paris. 3 ihrer Verheirathung

gnem höheren Eiſenbahntechniker, lebte ſie nur ihrer Familie,
t Muſik und ihrer ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit zuerſt in
den dann in Wetzlar und jetzt in Deutz am Rhein. Sie

in einer künſtleriſch geſchmückten anmuthigen Häuslichteit,
und z7rü Age ogen, aber von einem großen Freundeskreiſeder Nähe en ſehr geliebt. Wer ſie kennt, entzieht ſich

i dauber, ihres Weſens nicht und wer ihr näher tritt,
welch' ein Glück ſie darin findet allen Armen und Beten beizuſtehen, oft weit über ihre Kräfte, und Fürbitterin

Nothleidenden zu ſein. Jdealiſtin mit Herz und Seele,
ſie unermüdlich auf dem ihr eigenen Felde.

Vereine und Verſammlungen.
mee Herbſt Verſammlung der Köſener kirchlichen Konferenz
m 8. und 9. Oktober in Köſen ſtattfinden. Programm

e udttwoch, den 8. Oktober, Abends 6 Uhr: Gottesdienſt in der
piodtkirche Kredigt Conſiſt Rath Leuſchner Merſeburg),
3 end- Verſammlung im Mut igen Ritter, Abends 8 Uhr:

t Deſprechung. Prof. Dr. Kähler u. a. haben Mittheil
t zugeſagt. 3. Donnerstag, den 9. Oktober, Vormittagsm Haupt Verſammlung a) Hibuſche Anſprache und Kon

W eri t; v „Pfarrbeſoldung und Pfarrpfründe“: Referent
hin Keöwi ch, Die Reviſion der Luther'ſchen Bibelüber

Reſerent Compaſtor Kro mphardt-Schönebeck. Nach-
u 1 Uhr Gemeinſames Mittagseſſen. Wer eine Privat

ng wünſcht u 1 möge ſich bei Herrn Paſtor Bert-
in Köſen melden.

Der Deutſche Sparkaſſentag, welcher am 2. Oe
tober in Weimar tagen wird, hat eine beſondere Bedeutung,ſowohl durch die wichtigen Fragen der Tagesordnung, als durth

die Verhandlungen des Vorſtandes, welche, wie der „B. B. Ztg.
geſchrieben wird, dem Vernehmen nach auf die definitive Conſti
tuirung eines allgemeinen Deutſchen Sparkaſſenverbandes und
die Einwirkung auf eine gleichmäßige Deutſche Sparkaſſen Geſetz
gebung gerichtet ſind. Zum dritten Male tritt der Sparkaſſen
tag zuſammen. Er lehnte ſich bisher an den Deutſchen Armen-
pflegetag an. Ob dies in Zukunft noch zweckmäßig erſcheinen
wird, wird in Weimar wohl entſchieden werden es hängt davon
ab, ob der wut bereits ſo viel Selbſtſtändigkeit er
langt hat, daß er ſich emancipiren kann. Wir möchten es
wünſchen, und namentlich 313 aus pem Grunde, daß das Spar
kaſſenweſen nicht ausſchließlich oder doch faſt ausſchließlich von
Gemeinde- Beamten beurtheilt und beeinflußt, ſich weiter ent
wickele, wie dies bei fortgeſetztem Anſchluſſe an den Armenpflege-
tag unwillkürlich die Folge ſein muß. Wir möchten das Element
der praktiſchen Sparkaſſenbeamten (Rendanten) und das der
Volkswirthe, der Freunde des Sparkaſſenweſens gern etwas ge
kräftigt und mehr hervortreten ſehen urd dies würde unſeres
Erachtens leichter zu erreichen ſein wenn der Sparkaſſentag
ganz tand aufträte. Die bisherige Theilnahme an dem
Sparkaſſentage bot nur wenige Anhaltspunkte gr. Beurtheilung
der Frage der Majorennitätserklärung; ſowohl in Darmſtadt
1882 als in Dresden 1883 war die Zahl der Anweſenden eine
nur mäßige, und außer den Vertretern der engeren Umgebung
waren es hauptſächlich die Vorſtandsmitglieder des Weſtdeutſchen
Sparkaſſen Verbandes und in Dresden auch die des Tags zuvor

egründeten Sächſiſchen Sparkaſſen Verbandes unter Leitung des
h Kuntze-Plauen, welche durch das ihnen zu

tehende Mandat ihrer Verbandsgenoſſen Gewicht in die Ver
andlungen eegr Der Sächſiſche SparkaſſenVerband hat einen

Bericht über ſeine Weiterentwickelung noch nicht erſcheinen laſſen.
Ueber den Verband der Sparkaſſen in Weſtdeutſchland hören
wir, daß deſſen jetzige Organiſation ſich inſofern bewährt als
mit einem Etat von etwa 2—3000 4 die Möglichkeit geboten iſt,
ein Verbands-Organ, eine volks wirthſchaftliche Zeitſchrift, „die
Sparkaſſe“, aufrecht zu erhalten, ſo lange der Herausgeber auf
ein Redactions Honorar verzichtet bezw. daſſelbe ſtundet. Bei
anderen beabſichtigten Verbänden iſt wan noch nicht zur Con
ſtituirung und noch weniger zur Gründung einer eigenen Zeit
ſchrift gekommen. Neben dem Eſſener Organ des Weſtdeutſchen
Sparkaſſenverbandes erſcheint aber auch eine beſondere Zeit
ſchrift für andere Verbände kaum nöthig, da das erſtere leicht
zum Organ für den allgemeinen Deutſchen Sparkaſſentag er
weitert werden könnte.

Für das Haus.
R. Richter in Königsberg hat eine anſcheinend recht

praktiſche Anzündevorrichtung für Lampen erfunden.
Der Vortheil derſelben liegt darin, daß man zum Anzünden
nicht erſt nöthig hat, Glocke und Cylinder abzunehmen. Das
Anzünden erreicht man dadurch, daß man einen Tropfen bren-
nenden Spiritus mittels einer veſonderen Vorrichtung, durch
den Cylinder der anzuzündenden Lampe auf den Docht fallen
läßt. Dieſe Vorrichtung erinnert an die Spiritusapparate zum
Gasanſteckhen

Recht niedlich iſt der patentirte Zimmer-Spring-brunnen von R. Schlegelmilch in Suhl. Das Eigen
thümliche an demſelben iſt, daß deſſen Thätigkeit durch eine von
Zeit zu Zeit erneuerte Verdichtung w.
immer wieder hergeſtellt werden kann. Dieſe Verdichtung er
folgt m her einfacher Weiſe durch das Eingießen von Waſſer
in eine Röhre, worin es durch den eigenen Druck die Luft ver
dichtet. Dieſe treibt alsdann wiederum Waſſer in eine Oeffnung,
aus welcher es ſtrahlenförmig emporſteigt.

Poſtaliſches.
Folgende luſtige Poſtgeſchichte finden wir in der

„Dorfzeitung“: Jn der Nachbarſchaft von Sondershauſen
erhielt vor einigen Tagen ein Arbeitsmann von einer Dame
den Befehl, 200 Verlobungsanzeigen W Poſt zu beſorgen.
Die Kuverts waren offen und mit Dreipfennigmarken beklebt.
Die Rückkehr des Boten dauerte lange. Darüber zur Rede ge
ſtellt, erwiderte der Mann: „Ja, Fräulein, ich habe eine ſchreck
liche Arbeit gehabt. Sie hatten ja nicht einen Brief zugeklebt,
und das war keine Kleinigkeit, ſo viele Male 7 lecken, mich thut
das Maul davon immer noch weh.“ Die Poſt machte ein gutes
Geſchäft dabei; denn jedes zugeklebte Kuvert brachte ihr
natürlich 17 Pfennig Strafporto.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Gotha, 23. September. Der Verwaltungsrath, die Direk-

tion, die Vertrauens- Kommiſſion und das Comité der Pfand
briefbeſitzer der Deutſchen Grundkreditbank haben ſich heute
Nachmittag in gemeinſchaftlicher Sitzung über einen eventuellen
Sanirungsvorſchlag ſachlich geeinigt. Die Publikation deſſelben
ihn folgen ſobald die definitive Redaktion des Vorſchlages
eſtſteht.

Die vom Böhmiſchen Landtage in Angelegenheit der
Zuckerkriſe eingeſetzte Com miſſion hat in ihrer Sitzung
vom 19. d. Mts. auf Antrag des Grafen ClamMartinitz be
ſchloſſen, im Plenum des Landtages den Antrag zu ſtellen, es
ſei eine Enquéte von Sachverſtändigen der Zuckerinduſtrie ein
berufen, um geeignete Maßregeln zur Hebung der Nothlage der
ZuckerJnduſtrie vorzuſchlagen. Der Antrag wurde einſtimmig
angenommen. Jn dieſe Enquéte ſeien zu berufen: Vertreter der
Roh und Raffinade-Zuckerfabrikation, des Verkehrsweſens, des
Zuckerhandels und der Landwirthſchaft. Ein früherer Antrag
des Grafen ClamMartinitz auf Gewährung einer Steuerſtund-
ung wurde glei mit Stimmenmehrheit von der Commiſſion
angenommen. Von ſonſtigen Anträgen wurde jener des Fürſten
Lobkowitz zur Einführung einer Conſumſteuer von der weißen
Waare abgelehnt; dagegen ein Vorſchlag des Grafen Clam-
Martinitz auf Einleitung von Unterhandlungen mit dem Deutſchen
Reiche betreffs Einführung eines gleichmäßigen Beſteuerungs-
modus der weiteren n zugewieſen.

Ueber die bisherigen Einnahmen der preußiſchen
Staatsbahnen im laufenden Etatsjahr berichtet der „Berl.
Act.“: Es haben nach vorläufigen Ermittelungen die preußſſchen
Staats Eiſenbahnen in den erſten ſieben Monaten des Jahres
1884 vereinnahmt 369000000 .4, das iſt 5600000 mehr, als
die vorläufigen EinnahmeErmittelungen für die gleiche Zeit von
1883 ergeben. Jn den erſten vier Monaten des Geſchäftsj hres
wurden folgende Einnahmen erzielt: 188311884 gegen 1884 1885
vorläufig April 50524011 mehr: 2079777 Mai 51 468222
mehr: 947223 Juni 51236481 mehr: 1792 196 .4. Juli
57 292 196 mehr 2157 364 .4. Summa: 210500000 Da
die Einnahmen aus den Staatsbahnen für das Geſammtjahr
1884 85 auf 572595752 veranſchlagt ſind, zu denen aus einem
Nachtrags-Etat noch 3381 588 kommen, iſt es jedenfalls nicht
hinter den gehegten Exwartungen, wenn in vier Monaten, das
iſt in einem Drittel des Jahres, 210500000 vereinnahmt würden,
denn 210500000 3 631 500000

Der bisherige Export des Ruſſiſchen Tabaks nach
Deutſchland und hauptſächlich nach Oeſterreich Ungarn war im
Verhältniß zu der ungeheuren Menge Tabaks, welchen Rußland
produzirt, bis jetzt ein ganz und gar unbedeutender. Neueſtens
hat nun das Ruſſiſche Finanzminiſterium Maßnahmen angeord-
net, welche zur Steigerung des Tabak Exportes viel beitragen
dürften. Dieſe Maßnahmen beſtehen hauptſächlich in Benefizien,
Prämien und allerlei Arten von Erleichterungen der Exports
Bedingungen. Gleichzeitig aber hat die Ruſſiſche Finanz-Admi-
niſtration die Ruſſiſchen Tabak Fabrikanten aufgefordert, zur
Steigerung des Exportes ihrerſeits dadurch beizutragen, daß ſie
ſich unterdeſſen, bis der Ruſſiſche Tabak in Deutſchland und
OeſterreichUngarn nicht „ganz populär und beliebt“ geworden
ſein wird, mit geringem Profit begnügen mögen. Auch wird
den Ruſſiſchen Tabak-Fabrikanten zu verſtehen daß die
ſelben minder gute Sorten zum Export nach Deutſchland und
OeſterreichUngarn bringen können, da die Deutſchen Raucher
Liebhaber der billigen Wagre ſind, mag dieſelbe auch ſchlecht
ſein. Die Raucher können ſich alſo auf die baldige Ankunft des
Ruſſiſchen Tabaks freuen.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
dungen vom 20. September 1884.

Aufgeboten: r Mühlenbeſitzer A. R. Schnapperelle,
oſſa, und F. L. Weidner, Giebichenſtein. Der Fabrik

arbeiter A. Gothe, Halle, und J. F. Oswald, Giebichenſtein. Der
r F H. W. Habekoſt, Giebichenſtein, und A. M. S.

Halle.
ren: Dem Fabrikarbeiter W. Kotſch eine 734 t.

Ränzelgaſſe 2. Dem Maſchinenbauer E. A. Fürſt eine Tochter
Advokatenſtraße 93.

eſtorben: Des Maurer und Güterbodenarbeiter C. C.
A. Müller Tochter, 1 Jahr 15 Tage, Krämpfe, Auguſtſtraße T

eldungen vom 22. September.
Seboren: Eine unehel. Tochter, Triftſtraße 24.
GCeſtorben: Des Fabrikſchloſſer W. Wantzlöben Tochter,

1 Monat 25 Tage, e all, Reilſtraße 45. Des Hand
arbeiter C. F. W. Täger Sohn, 19 Tage, Schwäche, Brunnen
ſtraße 60. Des Kunſt und Handelsgärtner A. R. Zeiſin
Sohn, 6 Monat 20 Tage, Atrophie, Reilſtraße 292.

andarbeiter C. F. W. Täger Tochter, 18 Tage, Krämpfe,
runnenſtraße 60.

Meldungen vom 23. September.
Aufaeboten: Der Böttcher G. A. O. Seifert, Böckſtraße8,

und A. M. Springer, Daher
Geboren: Dem Muaſchiniſten

eine Uferſtraße 6.
F. A. E. Hammelmann

eſtorben: Des Maſchinenwerkmeiſter J. F. C. RehlinSohn. 1 Monat 7 Tage, Krämpfe, kleine do diſta e 4. x
Die Wittwe A. Richter geborene Siegmeyer, 735 Jahr 6 Monat
1 Tag, Altersſchwäche, Burgſtraße 51. Des Maſchiniſt F.
A. E. Hammelmann Sohn, todtgeboren, Uferſtraße 6. Des
Malint g. A. E. Hammelmann Tochter, 5 Stunden, Schwäche,

e 6.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
„„Halle a/S., den 25. September 1884.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo mittlerer 142—150.4, beſſerer 150-—159

Roggen 1000 Kilo 142-—150 .4. Gerſte 1000 Kilo Futter 120
135 Land 140--155 feine Chevaliergerſte 160 172 .4.
Gerſtenmalz 100 Kilo altes 29,50-—-30 neues 27—28
Hafer 1000 Kilo bis 140 .4. Victoria-Erbſen 160—200

Kümmel 1009 Kilo 50--52 .4. Raps 1000 Kilo 235—245
Helſaaten 100 Kilo Mohn blauer 38 grauer 34

Stärke 100 Kilo gefragt, 35,50 Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco Kartoffel Rübenſpiritus Rüböl100 Kilo 52 Solaröl 100 Kilo 0 825/809, Termine 17,50
18 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 10-—11
T Futtermehl 100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 100 Kilo
11,50 .4, Weizenſchaalen 10 Weizengrieskleie 11 .4. HDel-
kuchen 1060 Kilo, Ia. fremde bis 15 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a'S., den 25. September 1884.

Die Stimmung des Marktes war ruhig und Preiſe unverändert.
Man bezahlte:

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
153--159 -4, geringere Qualitäten 135--150 Roggen pr. 18
Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 145--150
pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108—120
mittlere 123--132 4, feinere 135--150 feinſte höher gehalten.

VNaps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto r pr.
12 Säcke à 76 Kilo brutto A. Hafer pr. 12 Säcke à 50
Kilo brutto in alter und neuer Waare 84——93 Victoria
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 198--210 Mais pr.
1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher 135—-140
nen 7 1000 Kilo netto ümmel pr. 50 Kilo
netto

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 24. September Abends am neuen Unter
haupt 1,46, am 25. September am neuen Unterhaupt 1,44 Meter.

Magdeburger Vörſe, 24. September.
Amſterdam 8 Tage S

do. ona t.aris 8 Tage.onden 8 Tage. S Sdo. 3 n J 7 ha eheReichs Anleihe 4Conſolidirte Staatk- Anleihe 2 103,30bdo. do 41 102808Magdeburger Stadt- Obligationen 4 101,75 Ge agdeburger Stadt- Obligationen 41 101,506
Buckauer ne 412 101,506Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4nhaltDeſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Magdeburg Halberftädter Prioritäts- Obligationen 4 100,75 G

do. do. I. Emiſſ. 41do. do. II. Emiſſ. 41/5do. do. III. Emi 113 103,00 GMagdeburg- Leipziger Prioritäts- Obligationen A.

o. do. B. 101,80 GMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien. 3
do. Prioritäts Obligationen 41/2 wueChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas Obligationen 41Div. p. St.
1882 1883Magdeburger „Geſellſchafts Act.v. Et. à 300 M. volgezahit 15 231, 376,006

do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 202 Cinzahlung 1270do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung S S

do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 24 375,003do. RückverſicherungsActien p. St. à 300

M. u ahlt 16 24do. Waſſer n p. St. à 900 M.
mit 209 Einzahlung 80 153do. Waſſer Aſſeeuranz ückverſ.-Actien p.
St. à 300 M. mit 20 Einzahlung r 533

Div. in
1882 1883

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 1(161,006Braunſchweiger t 4 20 182,00Baſchinenfabrik-Actien 5 25 145,00BBrewer Juteſpinnerei-Actien 5 16 25 165,00 6Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 10 128,50B
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 10 125,00BDeſſaner GabActie n. 4 13 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 5 S
alleſche Maſchinenfabrik-Actien 4 20 25amburgMa r Dampfſchifff.“Actien 4 8 5 120,00 S„Kette“, ſein. geſ. Actien 4 5 7

Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 9 102,006
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8/3do. Bade- und Waſchanſtalt 4 5 5 96,00 G

do. Bankverein-Antheile 4 5 6do. Bau und Creditbank- Aktien 4 6/3 81 122,00B
do. Bergwerks-Actien 4 11 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11 15
do. rivatbank-Actien 4 6 5do. traßenbahnActien 4 7 10do. Theater Actien 31 31 31 84,00 GMarie, conſolidirte BergwerksActien 6 S

Metallwerke Neuſtadt- Magdeburg S (1I1359,006Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 10 15
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 10 15Sped. und e Fritſche-Actien 4 3Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 20 30Wolfenbüttel, MetallwaarenFabrik-Actien 4 2 13 167,00

Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm-Actien 4 6 c 95,00
do. do. Stamm Prior. 6 7 11106,003B

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. September.

Mit dem Fortrücken der geſtern beſprochenen Depreſſion
nach Lappland hat ſich über Frankreich und Süddeutſchland ein
barometriſches Maximum ausgebreitet, in 3 der Regelentſprechend ſtilles, heiteres, trockenes und Nachts ſehr kuhles

Wetter Platz gegriffen hat, eine Morgentemperatur von 5 Grad,
die niedrigſte in ganz Europa (das öſtliche Rußland ausge
ſchloſſen) wird von Paris gemeldet. Die Weſtwinde in Nord
deutſchland ſind im Oſten friſch, im Weſten abgeflaut und gegen
Südweſt zurückgegangen, indem im Norden von Schottland eine
neue Depreſſion aufgetreten iſt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 10, Petersburg 11, Hamburg

10, Memel 14, Paris 5, Karlsruhe 8, München 10.
Chemnitz 10, Berlin 11.
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allgemei
rechtfertigeHalliſcher Tages r P ſichFreitag den 26. September:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): Vom 11. Auguſt er. bis auf

Hausverkanf.
Sonnabend den 27. d. Mts. J.

Mittags 12 Uhr werde in Hess-
lings Reſtaurant hier umzugs

gertſches Vayebigt,
teres anßer Sonntags täglich von 9--1 Uhr geöffnet. Jn den letzten

r reden Bücher abgenommen und neu ausgeliehen. Das 59 an Tageblatt iſt eines der größten und halber das dem e en

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. s bis Nm. 4 beſtunterrichteten Berliner Blätter. Herrn r anmnm gehörig
l. Kreisk des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm olzberechtigte us Nr. 5484gen im. von Z. Das „Oentſche Tageblatt“ iſt völlig aber z Bachda d atreſ zu Wernige

m n 9 Woriag Mein r Sentee geceletngen es unterſtül die Regierung und die mit derſelben gehenden Parteien, rode (mit 7 heizbaren Zimmern
le und konſervative Intereſſe voranſtellen. Kammern, 3 Küchen, großem BahhadlunStädtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm ſoweit dieſelben das nationa eStidthge S Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. w. r ſonſt. 10 Das Deutſche Tageblatt“ kämpſt für alles, was das kon mit ſchöner Ausſicht nach den aparkaſſe f. d. Saalkreis: eſſen unten Vm. 9--1 u. Nm. 4—5 Sophien 99 z das Sebirg. keinem Obſtgarten, Pferde u gSpar u. VorſchußVerein: 4 ſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. Brüderſtr. 6 Handwerk nd die ehrliche Arbeit fördert, für Hebung der Laud- Hölzſtall Waſchhaus guten ſinng n

Börſenverſammlung. m. S im ſtädt. Schützenhauſe wirthſchaft, für ein Hand in Hand gehen der Induſtrie mit der Land s tieren LeſPatentfchriften-Leſezimmer: M r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff wirthſchaft, für den Handel, ſoweit derſelbe national iſt und neue Wege Keller u. ſ. w.) unter günſtigen Be

m 12 Uhr Vm. und von 2—6 U dingungen verkaufen. (11679e d fär J Ahtheltngen Frer eröſfüet. Dampſeeſadvention, Colenigipoiiti. rn Fehmang.,
d ne Jjeometr. u. dellzeichnen im adtgymnaſtur e Wen e Legeenuner von Abe 7 ab im „Kronprinzen“. Das „De utſche Tageblatt“ iſt ein Lieblingsorgan Wernigerode a/H.

Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus. der Armee Imd ein gern geſehener Gaſt in allen Kreiſen, in denen

En u m W s e a „Stadt Hamburg“. die Parole gilt: Btrruts-VerpartnII Vhigis- techniſcher ar a ehnslotal Goldene Kette, alter Markt, Abds. Nationale r wyiarer ren d vrtſwitt. Reogbe. Magaobarg, e
er Unterhaltungs- und lokale Theil des Deutſchen Tageblattes“Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Geſang, Clavier, Thevrie. ſind ebenſo reichhaltig Wie originell. 9 2000 Morgen, Dampfbrenne

e r a Die illuſtrirte SonntagsBeilage des „Deutſchen Tageblattes“ rei, bin ioh beauftragt unter inLeſgeaen „Myrthe“: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“. stigen Bediogungen aut 18 Jahreangverein Freundſcaftsbund: Ab. 8 im „Reichstanzler“. wird nach auswärts bereits am Freitag verſandt. Job b ab u verpach
Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“. Der Abonnementspreis beträgt [11223 von Jo anni a rtädtiſche Anſtalt für rkeltonageeſang Inſpektor Merten, Arbeits gRi. 40 pf. ten. Zur Uebernahme un

anſtalt. nur 5 trieb gehören ca. 40,000 Thaler.Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt. pro Quartal. Besitzer wohnt nieht auf den
e e e h Jnſerate haben bei der weiten Verbreitung des „Dentſchen Gute. [116682

Tageblattes“ 15,000 Auflage die größte Wirkung. C. F. Kühdeiseh,Repertoir der Leipziger Theater.
Magdeburg.der Freuae Einladung zum Abonnement Hohperſtewes eater: er Trompete vo Säkkingen. Oper. m O ver eigerunTee ener- W e d W Stil Schkeuditzer Vochenblatt 10. r er. Bormitgn

10 uhr in der Mühle ZöckeritzBote für Stadt und Land. Schutzbezirke Niemeg 4 und
Bekanntmachnng. Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen Goitſche: Scheiterm. 26 Eichen,

den Tagen werden den Hausbeſißern behufs Berichtigung und koſtet vierteljährlich 1.4 25 Das Blatt bringt eine kurzgefaßte Rund 120 Weißbuchen, Ahorn,Jn P ial- und Lokal-Nachrichten, ſowie intereſſante Erzahlungen l rm:der ſtädtiſchen Miethsſteuer-Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem ſchau, Provinzial un richten, ſowie intere z i Rüſtern, 42 Erlen. Knüppe
Jnſertionsgebühren für die 1ſpaltige Corpuszeile oder deren Raum rm:tiete c t Quartalt etatretenden e vdnnngse v Sietheweräude hen lufträgen entſprechenden Rabatt. d6 9 Erlen, 1 Aspen. Reiſig ſche

u

400 harte und weiche.
d Mark zu v den Miethszinſe iſt genau anzugeben,was ſonſt g. Pachter der Wer dem Verpächter oder VII Lähp h. Xrsohbor n Königliche S rfsrſterei

h Iberanerg per r e r Zö öckeritz2.aarem Geen g. en wir Aeſſeite durch Ab ſhadune ſeſtgeſebt. Beginn des Winterſemeſters 7. October Lehrziel: Prima des Zwei ſri mit chende

i KKhe mit Kälber und
ausgefüllten Formulare ſind vom 3. Tage des neuen Quartales ab Gymnaſ. u. d. Realſchule, ſowie Vorbereitung z. einj. Freiwilligen

zur m n bereit zu halten. Militairdienſt. Die Anſtalt, Sexta bis incl. Ober- Secunda,le a/S. den r Wagg r en J geſwoſſencg Internai. Nur Ach heneheiee e el
a nden Aufnahme roſpecte, Referenzen u. Rechenſchaftsberichte durer gra den Dirigenten Paſtor Dr. Pſoiffor., [11148] Schwerz r er bei Niemberg

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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